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Stockholm: Kühler Empfang 
für Nikita Chruschtschow 

STOCKHOLM. Unter den strengsten Si-
Aetheitsvorkehrungen, die es i n Schwe­
den jemals gab, ist der sowjetische Par­
tei- und Regierungschef N i k i t a Chruscht­
schow zu einem fünf täg igen offiziel len 
Schwedenbesuch i n Stockholm eingetrof­
fen. Der Empfang durch Presse und 
Bevölkerung ver l ie f etwas k ü h l . Die 
noch für den ersten Tag vorgesehenen 
ausführlichen Regierungsbesprechungen 
zwischen dem schwedischen Minis te r ­
präsidenten Erlander und Chruschtschow 
wurden auf Wunsch des Kremlchefs ver­
schoben. 

In Stockholm wurde angenommen, d a ß 
die zu erwartende Befragung des so­
wjetischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n ü b e r das 
Schicksal des i n der Sowjetunion ver­
schollenen ' schwedischen Diplomaten 
Ra'oul Wal lenberg und ebenfalls i n der 
UdSSR verschwundener schwedischer 
Schiffsbesatzungen, deren Schiffe i m 
zweiten Wel tk r i eg i n der Ostsee torpe­
diert worden waren, der A n l a ß für den 
plötzlichen En t sch luß Chruschtschows 
gewesen sein mag. 

Es w i r d vermutet , d a ß Chruschtschow 
zusätzliche Informat ionen aus Moskau 
angefordert hat, ehe. er sich dieser Be­
fragung stellen w i l l . Eine für heute 
vorgesehene- Besichtigung der Al fa -Lava-
Vi'erke des Indus t r ie l len Jakob W a l l e n -
lerg wurde aus dem Besichtigungspro-
•ramm gestrichen. 

Min i s te rp räs iden t Erlander hatte die 
sowjetischen G ä s t e , die an Bord des 
sowjetischen Fahrgastschiffes „Baschki ­
re" von Kopenhagen nach Stockholm 
gekommen waren , an Bord b e g r ü ß t . I n 
seiner B e g r ü ß u n g unters t r ich Erlander 
nachdrücklich den neutra len Status 
Schwedens. Schweden vertrete den 
Grundsatz einer in ternat ionalen Zusam­
menarbeit i m Rahmen und n a d l den 
Grundsätzen der Vere in ten Nat ionen. 
Erlander h i e ß Chruschtschow herzlich 
willkommen und sagte, dieser erste 
Besuch eines sowjetischen Regierungs­
chefs werde sicherlich für die k ü n f t i g e n 
Beziehungen beider L ä n d e r v o n g r o ß e r 
Bedeutung sein. 

Der sowjetische M i n i s t e r p r ä s i d e n t , des­
sen Ankunf t i m Hafen m i t 21 Salut­
schüssen a n g e k ü n d i g t w o r d e n war , ver­
sicherte i n seiner Erwiderung, d a ß die 
Sowjetunion die schwedische N e u t r a l i t ä t 
'oll anerkenne. Er sehe m i t Zuversicht 
den bevorstehenden Besprechungen ent­
gegen und glaube, d a ß die gutnachbar­
lichen Beziehungen dabei untermauert 
und daß sich keine g r ö ß e r e n Meinungs­
verschiedenheiten ergeben w ü r d e n . 

Vom Hafenkai aus, w o etwa 500O 

Schweden die A n k u n f t des sowjetischen 
Gastes aus respektvol ler Entfernung 
miter lebten, begab sich Chruschtschow 
i n einer kugelsicheren Limousine i n ei­
ner Polizeieskorte zum Schloß Haga, w o 
er w ä h r e n d seines Aufenthaltes wohnen 
w i r d . A n s c h l i e ß e n d stattete er Kön ig 
Gustaf V I . A d o l f i m K ö n i g s p a l a s t einen 
Besuch ab und w a r Gast des Monarches 
bei einem Mittagessen. 

Nach dem Essen folgte e in „Höflich­
keitsbesuch Chruschtschows bei M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t Erlander, der sich zu ei­
nem G e s p r ä c h v o n 45 M i n u t e n Dauer 
ausdehnte. Erlander sagte s p ä t e r , das 
G e s p r ä c h habe sich m i t der Wirtschaft 
beider L ä n d e r be faß t , die „ b e m e r k e n s ­
wer t dynamisch" sei. Politische Fragen 
seien nicht e r ö r t e r t worden . V o n i n ­
formier ter Seite verlautete, Erlander 
werde Chruschtschow def in i t iv nach 
dem Verble ib des Dip lomaten W a l l e n ­
berg fragen, der v o n den Sowjets bei 
dem Einmarsch der Roten Armee i n 
Budapest festgenommen und i n die So­
wje tun ion verschleppt w o r d e n war . 

Nina Chruschtschow legte einen Kranz 
am Grabe der russischen Mathemat ike-
r i n Sofija Kowalewskaja nieder, die 
v o n 1850-1891 lebte und auf einem 
Stockholmer Fr iedhof begraben l iegt . 
S p ä t e r begab sie sich zum Tee zur F r a u 
des schwedischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n , 
A i n a Erlander. 

Ziel Konföderation 
Senatspräs ident Struye 

für Teilabkommen Bonn-Pankow 
BRÜSSEL. F ü r den A b s c h l u ß v o n T e i l ­
abkommen zwischen der Bundesrepubl ik 
und der Sowjetzone ha t sich S e n a t s p r ä -
sident Struye (Christlich-Sozial) ausge­
sprochen. I n der B r ü s s e l e r Ze i tung „La 
Libre Belgique" schrieb Struye, solche 
Te i l abkommen k ö n n t e n die Lage der 
mitteldeutschen B e v ö l k e r u n g erleichtern 
und viel leicht zu einer K o n f ö d e r a t i o n 
m i t g r o ß e r Autonomie beider Tei le füh­
ren. 

Struye erinnert an die bisherige W e i ­
gerung der Bundesregierung, Verhand­
lungen aufzunehmen, die eine Anerken­
nung des Pankower Regimes bedeuten 
w ü r d e n . „ M a n versteht diese Bedenken, 
man begreift weniger die praktisdhen 
Vor te i le , d ie daraus zu ziehen sind. 
Die Tatsache, eine Regime „ Z o n e " zu 
nennen, das ü b e r Eigenschaften eines 
Staates ver fügt , ä n d e r t nichts an der 
R e a l i t ä t und w i r d auch nichts daran 
ä n d e r n " , meinte Struye. 

Die Friedensglocke in Brüssel 
Die riesige Friedensglocke, die der Basilika in Kockelberg vom Verband der Kriegsinvaliden und Verstüm« 
melten geschenkt wurde, ist in Brüssel eingetroffen. Kardinal Suenens wird sie heute in Anwesenheit des 
Königs und der Königin segnen. Auf unserem Bild fahrt die Glocke am Atomium vorbei. 

Belgischer Soldat-
unter Mordanklage 

B O N N . M i t den W o r t e n „Ich habe sie 
g e t ö t e t " bekannte sich v o r dem Schwur­
gericht i n Bonn der 2 3 j ä h r i g e belgische 
Soldat Gerard Louis Smet aus Beveren/ 
Waas zu dem i h m zur Last gelegten 
Verbrechen. Er w i r d beschuldigt, i n der 
Nacht z u m 15. September 1963 die 
17 jähr ige Servierer in Br ig i t t e Riedel i n 
Spich (Siegkreisj ermordet zu haben. 

Smet, der als Soldat einer belgischen 
Nato-Einhei t seit 1961 i n Spich statio­
n ie r t war , hatte a m Vorabend der Ta t 
nach dem G e n u ß v o n 20 bis 25 Glas 
Bier ein Nacht lokal i n der N ä h e der 
Kaserne . aufgesucht. Der dor t als Ser­
v ie re r in t ä t i g e n 1 7 j ä h r i g e n Br ig i t te Rie­
del bo t er nach Mit ternacht seine Be­
glei tung an u n d streckte sie auf dem 
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Sowjets protestieren gegen Berlinflüge 
Note spricht von Rechtswidrigkeit 

BERLIN/MOSKAU. D i e sowjetische Re­
gierung hat die seit kurzem bestehende 
Nonstop-Flugverbindung der Pan A m e ­
rican A i r w a y s v o n den Vere in ig ten 
Staaten nach Ber l in als rechtswidrig 
bezeichnet und e rk l ä r t , für die Sicher­
heit dieser F lüge k ö n n e nicht garantiert 
werden. Die sowjetische Hal tung w a r 
Gegenstand einer Note, die der amer i ­
kanischen Botschaft i n Moskau ü b e r ­
reicht wurde. 

Audi die britische Botschaft erhiel t 
»in ähnliches Schreiben. Die sowjetische 
Regierung b e g r ü n d e t e die „Rech t swid r ig ­
s t " der F lüge m i t dem Hinweis , d a ß 
ihnen die Sowjetzonen-Regierung nicht 
zugestimmt habe. „Die Sicherheit dieser 
Hüge, die bestehende Uebereinkommen 
°der Bestimmungen verletzen, kann 
m & t garantiert werden. Die Veran twor ­
tung für die mögl ichen u n e r w ü n s c h t e n 
Folgen m u ß v o n der amerikanischen 
Seite getragen werden", h e i ß t es in der 
Note. 

Die amerikanische Fluggesellschaft Pan 
American A i r w a y s u n t e r h ä l t schon seit 
dem Ende des zwei ten Weltkr ieges Flug­
verbindungen zwischen S t ä d t e n der Bun-
«Miepublik und B e r l i n und f ü h r t e vor 

kurzem die Nonstop-Verbindung z w i ­
schen den U S A und West -Ber l in ein. 

Die amerikanischen F lüge von der 
Bundesrepublik nach Ber l in w u r d e n nach 
dem Krieg m i t der M a ß g a b e e ingeführ t , 
d a ß sie für die Versorgung der ameri­
kanischen Stat ionierungstruppen imWest-
Ber l i n erforderlich seien. Auch britische 
und f ranzös i sche Maschinen verkehren 
nach der geteilten Stadt. Das sowjet i ­
scher Auffassung sind jedoch F lüge , die 
nicht von Westdeutschland ausgehen, 
für die westlichen Garnisonen i n Ber l in 
nicht erforderlich und nicht Gegenstand 
entsprechender Vereinbarungen. I n der 
Vergangenheit ist es darum schon zu 
ähn l i chen sowjetischen Protesten und 
Warnungen an läß l i ch solcher F lüge ge­
kommen, die nicht vom Gebiet der 
Bundesrepublik ausgingen. 

Auch die Sowjetzonenregierung hat 
i n einer von der sowjetzonalen Nach­
richtenagentur A D N ü b e r m i t t e l t e n „Re­
g i e r u n g s e r k l ä r u n g " gegen die Flugl inie 
Ber l in — New Y o r k protest iert . I n der 
E r k l ä r u n g w i r d darauf hingewiesen, d a ß 
die sowjetzonale Regierung ke iner le i 
Der Sprercher der „ P a n Amer ican" er­
k l ä r t e dazu, d a ß , die Erlaubnis für die 
am 31. M a i aufgenommenen F l ü g e N e w 

Y o r k - West-Ber l in ü b e r den Luf twaf -
fenatache der amerikanischen Botschaft 
i n Bonn eingeholt w o r d e n sei. Der 
n ä c h s t e Non-Stop-Flug einer Boeing 707 
is t für heute vorgesehen. 
Veran twor tung für „ e v e n t u e l l e Folgen" 
ü b e r n e h m e n k ö n n e , die sich aus der 
„ V e r l e t z u n g des Luftraums der DDR" 
ergeben k ö n n t e n . 

Die sowjetzonale Regierung unter­
strich, d a ß die Nonstop-Flugverbindung 
i l legal sei, da die „DDR bisher keiner­
le i Vereinbarungen ü b e r die Benutzung 
der L u f t s t r a ß e der DDR durch westliche 
private Luftverkehrsgesellschaften für 
Di rek t f lüge ü b e r das T e r r i t o r i u m , der 
DDR i n andere L ä n d e r oder gar für 
in terkont inenta le F l ü g e abgeschlossen 
oder die Genehmigung d a f ü r er te i l t hat". 
U m diese F l ü g e zu rechtfertigen, k ö n n e 
man sich auch nicht au f die Regelung 
ü b e r die L u f t s t r a ß e v o n Westdeutsch­
land nach Ber l in berufen, „die aus­
schließl ich für die Versorgung der i n 
West -Ber l in s tat ionier ten Besatzungs­
t ruppen der drei W e s t m ä c h t e geschaffen 
wurden und d a r ü b e r hinaus selbst ei­
nen Anachronismus darstellen", h e i ß t 
es i n ' der E r k l ä r u n g . 

Die Fluggesellschaft „ P a n Amer i can 
A i r l i n e s " w i r d ih re D i r e k t f l ü g e t ro tz 
des sowjetischen Protestes fortsetzen. 

H e i m w e g m i t einem Faustschlag nieder. 
A l s er sich unterwegs an dem M ä d ­

chen habe vergehen w o l l e n und sie sich 
verzweife l t gewehrt habe, sei er auf 
den Gedanken gekommen, sie umzu­
bringen. A l s G r u n d gab der Angeklagte 
v o r Gericht an, d a ß er p lö tz l i ch Angst 
bekommen habe, das M ä d c h e n werde 
i h n be i seinen Kameraden verraten. 
„Da habe ich i h r z u n ä c h s t den M u n d 
zugehalten u n d i h r dann den Hals zu­
g e d r ü c k t " . 

Kennedys Zustand 
leicht gebessert 

Nordhampton- Im Befinden des bei 
dem Flugzeugabsturz schwer verletz­
ten Senators Edward Kennedy ist eine 
leichte Besserung eingetreten. Der 
Patient, der neben Wirbelsäulenver­
letzungen mehrere Knochenbrüche da 
vongetragen hat, braucht nicht mehr 
in dem Sauerstoffzelt zu liegen, das 
gleich nach seiner Einlieferung in 
das Cooley-Dickinson-Krankenhaus in 
Northampton an seinem Bett errichtet 
worden war. 
Der von Präsident Johnson nach Nort­
hampton entsandte Chefarzt des 
Washingtoner Walter-Reed-Kranken-
hauses, Brigadegeneral Murphey, äu­
ßerte sich zufrieden über den Zu­
stand Kennedys und teilte mit, daß 
man hoffe, bei der Behandlung ohne 
ein Gipskorsett auszukommen. An 
eine Verlegung in ein anderes Hos­
pital sei zur Zeit aber noch nicht zu 
denken_ 

Ehrengrab 
für Hans Moser 

W I E N . Der Ende vergangener Woche 
verstorbene populäre Schauspieler 
Hans Moser wi rd in einem Ehren­
grab der Stadt Wien auf dem Zen­
tralfriedhof beigesetzt werden. Das 
Bedräbnis findet am Mittwoch statt. 
In den Ehrengräbern auf dem Zen­
tralfriedhof ruhen führende öster­
reichische Politiker, nahmhafte Wis­
senschofler und berühmte Schauspie­
ler. 

Inönü in den USA 
WASHINGTON. Au f Einladung Präsi­
dent Johnsons ist der türkische Mini­
sterpräsident Inönü in Washington 
eingetroffen. Der 80jährige Politiker 
hatte die Nacht in Wil l iamsburg im 
Staat Virginia verbracht und landete 
am Montagmorgen (Ortszeit) in ei­
nem Hubschrauber auf dem Rasen 
vor dem Weißen Haus, w o er . von 
Johnson begrüßt wurde . 
Der amerikanische Präsident, der in 
wenigen • Tagen auch den griechi­
schen Ministerpräsidenten Papan­
dreou empfängt, w i l l bei diesen Be­
ratungen versuchen, eine Möglich­
keit zur Lösung des Zypern- Kon­
fliktes zu f inden. Dem Vernehmen 
nach wi l l Johnson vor allem versu­
chen, die Türkei davon zu überzeu­
gen , daß eine türkische Invasion auf 
Zypern die Nordatlantische Vertei­
digungsgemeinschaft zerstören und 
sich zu einem größeren Krieg entwei­
ten könne. 

Ueber 200 Verletzte 
E i s e n b a h n u n g l ü c k i n Südafr ika 

J O H A N N E S B U R G . Ueber 200 A f r i k a n e r 
s ind am M o n t a g z u m T e i l schwer ver­
le tz t worden , als e in Personenzug sechs 
Ki lomete r s ü d w e s t l i c h v o n Johannesburg 
einen auf de mFahrgleis stehenden an­
deren Z u g rammte. M i t 15 Ambulanz-
Wagen w u r d e n die Schwerverletzten i n 
die K r a n k e n h ä u s e r v o n Johannesburg 
t ranspor t ier t . 

Stoppschild nicht beachtet 
E L S E N B O R N . E i n h o l l ä n d i s c h e r Wagen 
ü b e r f u h r i n schnellem Tempo die Kreu ­
zung i m Zen t rum v o n Elsenborn, ohne 
das dor t angebrachte Stopschlld z u be­
achten. Es k a m z u m Z u s a m m e n s t o ß m i t 
einem anderen P k w . H ie rbe i w u r d e n 
die 4 Insassen des aus Amste rdam 
kommenden Wagens verletzt , zum T e i l 
so schwer, d a ß sie ins B ü t g e n b a c h e r 
Krankenhaus gebracht w e r d e n m u ß t e n . 
Erhebliche Sachschäden. 
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»Haben Sie schon einen Job ?« 
Die Werber der Industrie kommen in die Universität 

Aus der Arbeit der Vermittlungsbüros der 
amerikanischen Universitäten 

Washington. (Ai>). „Brauchen Sie einen 
Job?" Unter dieser Rubr ik findet man i n 
den amerikanischen U n i v e r s i t ä t s z e i t ­
schriften laufend Hinweise darauf, wann 
und w o auf dem U n i v e r s i t ä t s g e l ä n d e 
welches Wirtschaftsunternehmen G e s p r ä ­
che m i t den angehenden Akademike rn 
ü b e r eine mögl iche s p ä t e r e Beschäft i ­
gung f ü h r e n w i r d . 

Die jungen amerikanischen A k a d e m i ­
ker, ja selbst schon die Studenten der 
letzten Semester, werden heute von I n ­
dustrie und Wirtschaft nach allen Re­
geln der Kunst hofiert . Der g r o ß e M a n ­
gel an jungen Wissenschaftlern zwing t 
die Fi rmen, sich rechtzeitig hochqualif i­
zierte N a c h w u c h s k r ä f t e zu sichern und 
dabei schneller zu sein als die Konkur ­
renz. W i e umworben der amerikanische 
Student ist, mag a l l e in schon die Tatsa­
che demonstrieren, d a ß i m vergangenen 
Jahr an der U n i v e r s i t ä t v o n Pennsylva-
nien z. B. sich insgesamt 677 Personal­
chefs oder Einstel lungskommissionen 
der Wirtschaf t und der Regierung die 
T ü r In die Hand gaben und ü b e r 8000 
In te rv iews m i t r u n d 1000 Studenten 
du rch füh r t en . A l lgemein werden diese 
E i n s t e l l u n g s g e s p r ä c h e in den R ä u m e n 
des V e r m i t t l u n g s b ü r o s der U n i v e r s i t ä t 
geführ t , das auch die In te rv iews arran­
giert u n d den Studenten m i t Rat und 
Tat zur Seite steht. 

Diese S t e l l e n v e r m i t t l u n g s b ü r o s gibt 
es heute fast an al len amerikanischen 
U n i v e r s i t ä t e n . Die Erfahrung hat gezeigt, 
d a ß der junge Akademiker doch noch 
ziemlich h i l f los ist, w e n n es darum geht 
wichtige berufliche Entscheidungen fürs 
Leben zu treffen und Anstel lungsver­
t r äge auszuhandeln, die seinen Interes­
sen ebenso entsprechen w i e denen sei­
nes k ü n f t i g e n Arbeitgebers . 

Seit dem Jahre 1957 s ind diese Ver­
m i t t l u n g s b ü r o s der amerikanischen U n i ­
v e r s i t ä t e n unter einer koordin ierenden 
Dachorganisation, dem sogenannten „Col 
lege Placement Counci l" , zusammenge­
schlossen, deren Hauptaufgabe da r in be­
steht, a l lgemein verbindliche Richt l in ien 
auszuarbeiten, u m die V e r m i t t l u n g j u n ­
ger Akademiker i n geordnete Bahnen zu 
lenken und dami t A u s w ü c h s e . z u vermei ­
den. I n 8 R e g i o n a l v e r b ä n d e n gegliedert, 
g e h ö r e n i h r heute mehr als 1000 Univer ­
s i t ä t e n i n den U S A und i n Kanada, so­
w i e r u n d 2000 Wirtschaftsunternehmen 
an. 

E in gutes Beispiel für die vielseitige 
praktische A r b e i t dieser Vermi t t lungs­
b ü r o s ist die I o w a State U n i v e r s i t ä t , die 
bereits au f eine l a n g j ä h r i g e Erfahrung 
zu rückb l i cken kann. 

Schon m i t Semesterbeginn setzt h ier 
ihre beratende und a u f k l ä r e n d e T ä t i g ­
ke i t ein. B r o s c h ü r e n ü b e r Berufswege, 
V e r d i e n s t m ö g l i c h k e i t e n und alle anderen 
interessierenden Fragen werden ausge­
geben, e in Terminkalender für entspre­
chende Informatorische Z u s a m m e n k ü n f ­
te w i r d veröf fen t l ich t , die Mögl i chke i ­
ten zur p e r s ö n l i c h e n Beratung der Stu­
denten bekanntgegeben und ein „S te l l en 
anzeiger", der die offenen Stellen i n 
17B0 Unternehmen e n t h ä l t , an die an­
gehenden Absolventen ver te i l t . 

Die Beratung der Studenten erstreckt 
sich praktisch auf alle Fragen, die für 
einen erfolgreichen E in t r i t t ins Berufs-
le.ben von Bedeutung sind, w i e F ü h ­
rung eines In te rv iews , Schreiben v o n 
Bewerbungsbriefen, Zusammenstellen 
von Zeugnissen und Urkunden , Aus fü l ­
len spezieller Fragebogen; aber auch 
Kleidungs- und Formfragen werden i n 
d i e sbezüg l i chen Referaten behandelt. 

Die Studenten sind also i n jeder Be­
ziehung gut vorberei tet , w e n n die „ W e r ­
ber" der g r o ß e n F i rmen kommen, um 
sie als N a c h w u c h s k r ä f t e zu engagieren. 
Die meisten Unternehmen ziehen es da­
bei vor , zuerst einen g r o ß e n Kreis v o n 
Studenten mi t der S t ruk tur ihres Be­
triebes bekannt zu machen sowie die 
dor t bestehenden beruflichen Mögl ich­
kei ten und Entwicklungschancen aufzu­
zeigen, ehe sie i n Einzel in terviews ihre 
Angebote konkret is ieren. 

Den angehenden Lehrern und Univer -
s i t t ä t s d o z e n t e n steht i n den U S A eine 
besondere Stel lenvermitt lungsorganlaa-
t ion (Associat ion for School, College 
and Unive r s i ty Staffing) zur V e r f ü g u n g , 
die 250 v o n den f ü h r e n d e n Colleges und 
U n i v e r s i t ä t e n des Landes zu Mi tg l i ede rn 
hat. Rund 75 Prozent a l ler Vo lks - und 
Oberschullehrer und mehr als 80 Pro­
zent aller Doktoranden, die ins Lehr­
fach gehen w o l l e n , werden jähr l ich an 
den Colleges und U n i v e r s i t ä t e n ausge­
bildet , die diesem Verband a n g e h ö r e n . 

Die Ste l lenvermit t lung geschieht h ier 
i m nat ionalen Rahmen, so d a ß die Lehr­
amtskandidaten, die sich be im V e r m i t t ­
l u n g s b ü r o ihrer U n i v e r s i t ä t registr ieren 
lassen, ein Lehramt i n praktisch allen 
Bundesstaaten erhalten k ö n n e n . Die beim 

V e r m i t t l u n g s b ü r o eingehenden Hinweise 
auf offene Stel len an Schulen u n d U n i ­
v e r s i t ä t e n werden eingehend geprüf t , 
nach Fachgebieten und geforderten Qua­
l i f i ka t ionen geordnet und die für das 
ausgeschriebene Lehramt i n Frage k o m ­
menden Studenten auf eine Nomin ie -
rungsliste gesetzt. 

W e n n auch die Praxis der off iz ie l len 
S te l lenvermi t t lung ü b e r die B ü r o s der 
U n i v e r s i t ä t e n sich als a u ß e r o r d e n t l i c h 
erfolgreich erwiesen hat u n d ihre Dien­
ste v o n immer mehr Studenten i n A n ­
spruch genommen werden, so gibt es 
für den amerikanischen Studenten v o n 
heute doch noch zahlreiche andere M ö g ­
l ichkeiten, u m Kon tak t zu F i r m e n aufzu­
nehmen u n d sich ein B i l d ü b e r die A r ­
beitsbedingungen u n d berufl ichen Erfolgs 
aussiebten zu machen. Eine gute Gele­
genheit h i e r zu bietet die praktische A r ­
bei t w ä h r e n d der Semesterferien, die 
nicht n u r durch d ie Indus t r ie - u n d W i r t ­
schaftsunternehmen, sondern auch v o n 
Ragierungsdienststellen i n jeder Hinsicht 
g e f ö r d e r t w i r d . Die g r o ß e Z a h l der 
„ W e r k s t u d e n t e n " i n Jedem Sommer be­
weist , d a ß Amer ikas Studenten, bevor 
sie einen Arbe i t skon t r ak t a b s c h l i e ß e n , 
sich gerne erst m i t eigenen A u g e n v o n 
dem ü b e r z e u g e n w o l l e n , was ihnen v o n 
den „ W e r b e r n " an den U n i v e r s i t ä t e n 
oft i n den rosigsten Farben ausgemalt 
worden ist . 

N a t ü r l i c h gibt es auch noch den guten 
alten Weg, sich einen Arbei t sp la tz zu 
verschaffen, u n d viele Studenten folgen 
noch immer dieser a l ten T r a d i t i o n . M i t 
Zeugnissen und Referenzen unter dem 
A r m k lopfen sie an die T ü r des Perso­
nalchefs und fragen nach dem üb l i chen 
H o w do y o u do?: „ W i e sieht es bei 
Ihnen m i t einem Job für mich aus?" 

REDE JOHNSONS : 

Amerikas Verteidigungsstärke 
muß erhalten bleiben 

S A N F R A N C I S C O . „ A m e r i k a w i r d die 
Fre ihei t ü b e r a l l dor t verteidigen, w o es 
erforderl ich sein w i r d " , e r k l ä r t e der 
P r ä s i d e n t der Vereinigten Staaten bei 
der Behandlung der S ü d o s t a s i e n p r o b l e ­
me i n einer Rede i m Verlaufe eines 
Essens der Demokratischen Partei i n 
San Francisco. 

„Es gibt noch Leute, die glauben, sie 
k ö n n t e n die Grenzen ihrer Nachbarn 
verletzen und ihren Nachbarn die Fre i ­
he i t nehmen. Es gibt noch Menschen, 
welche die in te rna t iona l entwickel ten 
Normen und Gesetze nicht akzeptieren 
w o l l e n . Solange diese Leute fortfahren, 
den in ternat ionalen Frieden zu s t ö r e n , 
m ü s s e n w i r darauf bedacht sein, un­
sere Macht zu erhalten. U n d solange ich 
P r ä s i d e n t b in , werde ich versuchen zu 
erreichen, d a ß Amer ikas Ver te id igung 
nie A n l a ß z u Zwei fe l , u n d seine S t ä r k e 
niemals A n l a ß zu A r g w o h n gehen wer ­
den." 

I m wei te ren Ver l au f seiner Rede sag­
te Johnson, diese S t ä r k e solle erhal ten 
bleiben, nicht dami t die anderen einge­

schüch te r t werden k ö n n e n , sondere tir 
ihnen zu zeigen, d a ß die U S A nicht eis-
geschüch te r t werden k ö n n e n , nicht um 
die Feinde zu provozieren, sondern um 
die Absicht der U S A heraustusteUen, 
die Freihei t , w o immer erforderlich, » 
ver te idigen. I n den Jahren nach dem 
letzten Wel tk r i eg seien die USA dami: 
beschäf t ig t gewesen, das Vordringer, 
des Kommunismus zu verhindern. In 
den letzten Jahren sei dieses anders ge­
worden . Die U S A seien zur Offensiv« 
ü b e r g e g a n g e n be i der Verfolgung des 
Friedens, meinte P r ä s i d e n t Johnson, der 
sein Ver t rauen i n Kra f t und „Leader-
h i p " der U S A zum Ausdruck brachte. 

A u f innenpolit ische Probleme einge­
hend forder t der P r ä s i d e n t die Demo­
kra ten Kal i forniens auf, die verschiede­
nen Programme zu u n t e r s t ü t z e n , weldie 
„ A m e r i k a i n den kommenden vier Jah­
ren eine umfangreichere T ä t i g k e i t und 
mehr Fortschri t t ver le ihen werden", und 
dami t man ü b e r neue Grenzen zu einem 
besseren und reicheren Leben kommet 
m ö g e . 

Peking und die Atomwaffen 
Erklärungen des chinesischen Außenministers 

P E K I N G . Die Kernspal tung sei k e i n 
sehr schwieriges wissenschaftliches und 
technisches Problem u n d er denke, d a ß 
nach einer gewissen Versuchszeit der 
Tag k o m m e n werde, da China seine 
eigenen A t o m w a f f e n besitze, e r k l ä r t e 
der chinesische A u ß e n m i n i s t e r Marschal l 
Sehen Y i . 

»Sky Bus« - Ein neuartiges Massenverkehrssystem für morgen 
Versuchsstrecke von 1,6 km Länge wird in Pittsburgh 

gebaut - Vollautomatisches System > 
Pit tsburgh. Eine 1,6 k m lange Versuchs­
strecke zur Erprobung eines neuart igen 
Massen-Nahverkehrssystems w i r d gegen­
w ä r t i g i n Pi t t sburgh (Pennsylvanien), 
dem Stahlzehtrum der USA, errichtet. 
Es s te l l t die A n t w o r t amerikanischer 
Verkehrsingenieure für eines der schwie­
r igsten Transpor tprobleme der heutigen 
M i l l i o n e n s t ä d t e d a r : die schnelle, be­
queme und bi l l ige B e f ö r d e r u n g der i n 
der C i ty arbeitenden und i n den we i t ­
ab v o m Stadtkern gelegenen Voro r t en 
wohnenden Menschen, v 

Be? dem v o n Wissenschaftlern und I n ­
genieuren der „ W e s t m g h o u s e Electr ic 
Corpora t ion" entwickel ten und als „ S k y 
Bus" bezeichneten System handelt es 
sich i m Grunde u m eine vo l l au tomat i ­
sche, ungemein v e r k e h r s a n p a s s u n g s f ä h i ­
ge un>' keiner le i Betriebspersonal erfor­
dernde „ H o c h b a h n " m i t sehr dichter 
Zugfolge. Die hohe Frequenz ergibt sich 
dabei e inmal aus der Verwendung eines 
vollautomatischen Signr>- und Betriebs­
ablaufsystems und zum anderen durch 
den Einsatz eines speziell h i e r f ü r ent­
wickel ten Wagentyps. Die re la t iv k l e i ­

nen, durch Elek t romotoren angetriebe­
nen und i n Leichtbauweise ( A l l u m i n i u m ) 
a u s g e f ü h r t e n Wagen v e r f ü g e n ü b e r 20 
S i t z p l ä t z e und k ö n n e n je nach' Bedarf 
einzeln oder als Z ü g e [bis zu 10 Wagen) 
eingesetzt werden. Sie wiegen 3870 K i ­
logramm und laufen auf Zwi l l ings re i fen , 
w o b e i Lei tsdi ienen für eine sichere W a ­
g e n f ü h r u n g sorgen. 

Die gesamte Steuerung und Ü b e r ­
wachung des Systems erfolgt mi t te ls 
eines Elektronenrechners, der — den je ­
wei l igen Verkehrsfrequenaen entspre­
chend — für einen reibungslosen Be­
tr iebsablauf sorgt, so d a ß sowoh l w ä h ­
r end des Tages als auch be i Nacht m i n ­
destens ein Zweiminutenbe t r ieb gesi­
chert ist. A u f Grund der Verwendung 
von automatischen Fahrkartenschaltern 
und Bahnsteigssperren sowie v o n Geld­
wechselautomaten (auch für Papiergeld] 
is t auch auf den B a h n h ö f e n keiner le i 
Personal mehr erforderl ich. \ 

Der B a h n k ö r p e r des „ S k y - B u s " - S y -
stems besteht aus einem vorgefer t igten 
Spannbetonbett, das entweder — w i e 
be i der Versuchsstrecke i n Pi t t sburgh — 

aufgestanden oder aber z u ebener Er­
de ge führ t we rden kann. Durch die 
Benutzung v o n bre i ten E i n z e l s t ä n d e r n 
ist es dabei mögl ich , die Schnellver­
kehrsbahn auf den Trennst re i fen der 
H ighways und Stadtautobahnen anzule­
gen, so d a ß Grunderwerbsfragen und an­
dere schwierige Probleme, die sich heute 
be i der Err ichtung derart iger Bahnen i n 
G r o ß s t ä d t e n ergeben, h ier entfal len. 

Eine andere - w e n n auch zukunfts­
ferne — V i s i o n zur A b w i c k l u n g des mo­
dernen Berufsverkehrs i n den G r o ß ­
s t ä d t e n stel l t die sogenannte „Ro l l e r 
Road" (die R o l l e n s t r a ß e ] dar — eine A r t 
„ H u c k e p a c k " - S y s t e m für die schnelle 
(280 km/h) B e f ö r d e r u n g v o n Personen­
wagen samt Insassen aus den A u ß e n b e -
b i rzen i n die C i ty . Die auf z w e i s t ä h l e r ­
nen F ü h r u n g s s c h i e n e n laufenden Leicht­
meta l lwagen werden dabei v o n z w i ­
schen den Schienen i n 6 M e t e r n Abs t and 
mont ie r ten Gummiro l l en fortbewegt , die 
v o n E lek t romotoren angetrieben werden 
und auch gleichzeitig als Bremsen die­
nen. Das E in - und Aus laden a n den H a l ­
testellen geschieht vol lautomatisch. 

Bei einem In t e rv i ew , das der Mar­
schall dem D i r e k t o r de r Informations­
abtei lung v o n Radio T o k i o , H l r o s l H&si-
moto, g e w ä h r t e , unters t r ich er, dal 
China i m Interesse seiner Sicherheit 
und des Wel t f r iedens nicht ohne Atom­
waf fen b le iben d ü r f e , u m so mehr, dt 
zur Ze i t „ e i n i g e G r o ß m ä c h t e das Mono­
p o l der A t o m w a f f e n besitzen und 'da­
m i t Erpressung t re iben" . 

Es liege k e i n G r u n d vor , sagte der 
Pekinger A u ß e n m i n i s t e r , e i n atomwaffea-
besitzendes China zu .fürchten. CblM 
sei e in sozialistisches Land, das nie ei­
ne Aggress ion beging und dies auch in 
Zukunf t n icht t un werde . China bringt 
seine A u ß e n p o l i t i k m i t den IntereiKft 
des chinesischen Volkes und jenen d « 
V ö l k e r der anderen sozialistischen Lan­
der i n ; Uebere ihs t immung sowie mit 
den Interessen der in ternat ionalen nach 
Fr ieden strebenden Arbeiterklasse. " 

I n dem I n t e r v i e w sprach der Außen­
minis ter ferner die Hof fnung aus, dtü 
die kommunist ischen Parteien und dli 
V ö l k e r Chinas u n d der Sowjetunion 
sich le tz ten Endes i m revolutionären 
K a m p f für die Ver te id igung des Mar­
xismus-Leninismus u n d die Erhaltung 
der in te rna t ionalen kommunistischen Be­
wegung eng ve rb inden werden . 

Z u r Zei t , e r k l ä r t e Marschal l Sdun 
Y i , g ä b e es zwischen den beiden Par­
teien ernste Meinungsverschiedenheiten 
i n einer Reihe v o n Fragen, d ie den Mar­
xismus-Leninismus betreffen. 

Solange diese unterschiedlichen An' 
sichten b e s t ü n d e n , Werde es Konirc­
versen geben, A b e r durch grundlegend! 
Diskussionen werde man erreichen, d«S 
sich die W a h r h e i t v o m I r r t u m scheid«! 
und so der E inhe i t d ient . 
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33. Fortsetzung 

Tage der a l l j äh r l i che Jahrmarkt abgehal­
ten wurde . Geradezu auffäl l ig mischte 
er sich dor t unter die Menschen, m i t die 
sem u n d jenem Bekannten ein f lücht iges 
G e s p r ä c h a n k n ü p f e n d , l i eß sich auch auf 
dem Tanzboden oben sehen und v e r l i e ß 
erst gegen A b e n d wieder den Ort , nicht 
ohne be i einem Kramerstand ein g r o ß e s 
Lebkuchenherz erstanden zu haben, das 
er der S i lv ia mi tb r ingen wo l l t e . 

Got the i t hatte sich etwas v e r s p ä t e t 
und S i lv ia t r ieb bereits die K ü h e fürs 
Abendmelken aus der unteren Weide 
herauf, als er bei der Bruckeralm an­
kam. Er h ing seine Joppe an einen Pfo­
sten des Almgat ters und half i h r bei 
dieser A r b e i t . 

A l s sie die K ü h e i m Stal l hatten, 
fand Si lv ia erst Zel t , dem Geliebten zu 
sagen, w i e lang i h r der Tag gewesen sei 
ohne i h n . E i n wenig schmollend fügte 
sie h i n z u : „Da m u ß ich m i t deinem 
Freund schon ein W ö r t l reden. Der 
schleppt dich v o n einem Berg auf den 
andern u n d dabei v e r g i ß t du auch mich" 

Got thei t lachte. 

„Schimpf m i r nicht auf den A l b e r t . 
W ä r e n alle so wie der ist. A m n ä c h s t e n 
Sonntag geht er m i t m i r zum Brucker-
hof. Da m u ß er nachgeben, dein Vater, 
wenn w i r gleich alle zwei ü b e r i h n 
herfal len. Der Albe r t , w e i ß t , der kann 
reden w i e ein Advoka t . W o ist er denn 
eigentlich?" 

„ W e r denn?" 
„Der A lbe r t . W i r haben ausgemacht, 

d a ß w i r uns bei d i r da treffen. Er 
von i h m " , meinte Si lv ia und t rug den 
s c h ä u m e n d e n Eimer Mi l ch zum g r o ß e n 
K ü b e l . Got the l f aber t rat unter die T ü ­
re und sah ein wenig besorgt zu den 
Bergen hinauf. , 

„Es w i r d i h m doch nichts passiert 
sein". 

„Das glaub ich kaum. Viel le icht ist er 
gleich heimgegangen, oder er hat sich 
sonstwo verhal ten. Er w i l l hal t nicht i m ­
mer das fünfte Rad sein bei uns da." 

Das leuchtete Got the l f schließl ich auch 
ein und als der Abend immer tiefer 
sank, ohne d a ß A l b e r t kam, glaubte es 
Got thel f selber, d a ß der Freund bereits 
nach dem Riederhof gegangen sei. 

Ueber den Bergen erlosch der letzte 
Schein des Tageslichtes. Feine Nebel 
zogen aus de r Tiefe herauf u n d der u n ­
r u h i g hauchende A b e n d w i n d t r ieb sie 

ü b e r die A lmfe lde r her. E inmal h ö r t e 
m a n v o n der anderen Seite des Berges 
he r ' verschwommenes St immengewirr . 
Wahrscheinl ich w a r es eine Touristehge-
sellschaft, die sich i rgendwo v e r s p ä t e t 
hatte u n d n u n lau t joh lend , w i e es ü b ­
l ich war , ins T a l abstieg. 

Got the l f u n d Si lv ia s a ß e n zuerst v o r 
der H ü t t e , aber als der W i n d schär fe r 
ü b e r den Grat herblies, zogen sie sich 
ins Innere zurück . 

U n d w i e immer, bauten sie auch heu­
te wieder ihre Luf t sch lös se r vo r sich ge­
genseitig auf. Got the l f entwickelte seine 
P l ä n e , die er m i t dem S ä g e w e r k vorhat­
te und Si lv ia w a r ein wen ig erstaunt, 
d a ß er diesen Plan, den er vor einigen 
Wochen erst zaghaft angedeutet hatte, 
nun bereits schon bis zur W i r k l i c h k e i t 
vorgetr ieben hatte. 
m ü ß t schon l ä n g s t da sein, w e i l ich i m 
P a ß l a r n g r a b e n noch das Ho lz aufgenom­
men hab." 

„Bis jetzt hab ich noch nichts gesehen 
„ K o m m s t aber auch nicht zu arg i n 

Schulden rein, Gotthelf?" fragte sie ein 
wenig ängs t l ich . 

„Es geht grad noch r u m " , meinte er. 
„ W e n n d i r dein Vater w i r k l i c h nichts 

mitgeben sol l t — nein, nein, sei nur 
s t i l l — ich hab auch m i t dem auf alle 
F ä l l e gerechnet - dann m ü ß t ich hal t 
eine Hypo thek aufnehmen. O b w o h l — 
der A l b e r t W ü r d ' m i r das Geld sofort 
vorstrecken." 

„ W e n n der Vater sieht, d a ß uns w i r k ­
l ich ernst ist, m u ß er am End ' doch 
nachgeben. U n d w i r d es auch, so gut 
kenn ' ich i h n schon." 

„Das w i r d sich am Sonntag schon 

rausstellen", meinte Gotthelf . „Die 
Hauptsache ist, das W i r zwe i zusammen­
hal ten und d a ß du m i t m i r gehst durch 
dick und d ü n n . " 

„Zwe i f e l s t du noch daran, Gotthelf?" 
„Na ja , e inmal hast du das Ve r t r au ­

en schon ver loren gehabt an mich, w e i ß t 
es schon." 

Noch t iefer d r ü c k t e S i lv ia i h r Gesicht 
an seinen Hals, als s c h ä m e sie sich. 

„Das w a r m i r eine Lehre, Got the l f 
die hab ich m i r gemerkt. Jetzt aber 
k ö n n t e kommen was möcht , mich kann 
n iemand mehr i r re machen." 

Dieses Versprechen besiegelte sie m i t 
einem K u ß , der sich endlos i n die Län ­
ge zog. 

D r a u ß e n aber stand einer m i t aschfah­
lem Gesicht am Almgat te r , regungslos 
w i e eine S t e i n s ä u l e . Manchmal sch loß 
Lorenz die Lider , als h ä t t e er Schmerz 
i n den Augen. Dann s p ä h t e er wieder 
u n d — Wartete. E inmal als er zufä l l ig 
m i t den H ä n d e n h in t e r sich g r i f f — fühl­
te er etwsa Wollenes . Es w a r die Joppe 
Got the l f Winke l ro t s , Es .war ,-ckDn-,Aad 
Got the l f Winke l ro t s , die immer noch 
vergessen dahing. 

Eine w i l d e Freude durchzuckte den 
Lauschenden. Dann r i ß er die Brief ta­
sche — deren Inha l t er z w a r bereits u m 
ein paar blaue Scheine erleichtert hatte 
— heraus, und steckte sie i n Gotthelfs 
innere Rocktasche. 

Dann streckte er sich, w i e einer, der 
aus einem schweren, d r ä n g e n d e n T r a u m 
erwacht w a r . 

A u f dem Kirchplatz , zwischen dem 
Gasthaus zur Post u n d dem Feuerhaus, 
dessen Tore w e i t offenstanden, stand 

eine heft ig diskut ierende Menschenmet-
ge beisammen. Die Bogenlampe an de' 
Ecke des K r a m e r h a ü s e s erhellte die gan­
ze Szenerie fast taghell . Unter diu« 
Menschenmenge mischte sich unauffällig 
der Seethaler Lorenz. M i t einem BlW 
sah er, d a ß m a n dr innen i m Sprittes-
haus einen Menschen aufgebahrt halft 
Z w e i Kerzen brannten zu seinem Hau}' 
u n d war fen einen mat ten Schein übet 
das todesstarre Gesicht. 

F ü r Sekunden ging es Wie ein Ii'* 
ses Erschrecken ü b e r des Burschen Ge­
sicht. W e r mochte den To ten gefunden 
haben? Hat te er selber auch Wirklid» 
keine Spur da oben hinterlassen? 

Dummhei t ! Er w a r i n Eggenstetoi* 
auf dem Jahrmarkt . Das konnten ihm 
viele beweisen. So raffte er alle Freea* 
he i t zusammen und fragte den neben 
i h m stehenden Mesner-Sepp: „Wae gib" 
denn da? W e r is t denn der Tote dl 
dr innen!" 

Der Mesner-Sepp w u ß t e nicht r e i t 
v i e l mehr w i e die anderen. Eine To"' 
ristengesellschaft habe i h n am A b « d 
aufgefunden u n d hierhergebracht. Wer 
es genau ist, kann m a n nicht sagen, Aber 
der Pos tw i r t habe gemeint, es w ä r e d«f 
Fremde, der voriges Jahr schon «uf dem 
Riedhof gewesen sei, der Freund von 
Got the l f W i n k e l r o t . 

Lorenz schob sich interessiert n ä h « . 
„Frei l ich, der is t es schon, Heut früh, 

w i e ich i m Anger das Gras g e m ä h t hslii 
hab ich den W i n k e l r o t und i h n bargwätts 
steigen sehen. Ich kann mich auch t*u* 
sehen, aber ich hab schon gemeint di» 
zwe i w a r e n es." 

[Und schon schob sich 
lärmen des Ortes aus i 

Lorenz zu. 
»Was meinen Sie? M\ 

Fremden gesehen 
| Lorenz r ü h r t e i n Unbe 
ern. 
»Da mag ich n a t ü r l i c h 

Ich k a n n mich j a 
ng auch g e t ä u s c h t h 
t mi r b l o ß - " 

[Der zwei te Gendarm 
und hatte schon dt 

Ittückt. 
»Was fäl l t I h n e n auf! 

[ .Daß der W i n k e l r o t n 
«Kennen Sie den T o t 

j ie sich i h n genau an." 
1 Lorenz w u r d e gegen 
jjedrängt. 
1 »Ja, der I s t es schon, 
pinkelrot." 
[Kennen Sie i h n n ä h e i 
p ine r l e l Papiere b e i s l 

"Näher kenne ich i h n 
Jat man i h n gefunden?" 

»Wie k a n n denn da e 
lorenz zog die St i rne k i 
leiden Gendarmen an. , 
Id ion v e r d ä c h t i g vor ." 
"^Dle beiden Gendarmei 

nicht der D o k t o r , 
atersucht hatte, auch 

P o ß f l e c k e n an der I i 
festgestellt, der u n m ö g 
fommen konnte . 

"Was k o m m t Ihnen 
*«ngte der Wachhaber 

alles, was Sie dei 
° e r Lorenz s c h ü t t e l t e 
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stärke 
?n 
i k ö n n e n , sondere ur 
l a ß die U S A nicht sin. 
len k ö n n e n , nicht um 
Dvozieren, sondern um 
U S A herauszustellen, 

immer erforderlich, tn 
len Jahren nach dem 

seien die U S A damü 
sen, das Vordringer. 
I S zu verh indern . In 
1 sei dieses anders ge-
^ seien zur Offensiv« 
i der Verfo lgung das 
P r ä s i d e n t Johnson, der 
a Kraf t und „Leader-
m Ausdruck brachte. 

;8che Probleme einge-
P r ä s i d e n t die Demo-

is auf, die versdiiede-
u u n t e r s t ü t z e n , welche 
kommenden v ie r Jäh-

reichere T ä t i g k e i t Und 
rerleihen wefdea" , und 
leue Grenzen z u einem 
cheren Leben kommen 

waffen 
;nministers 
>rview, das der Mar­
mor der Informations-
Üo T o k i o , H i r o s i Hasi-

unterstr lch er, daß 
isse seiner Sicherheit 
iens nicht ohne Atom-
ür fe , u m so mehr, da 
Großmäch te das Moao-
ffen besitzen u n d 'da-
reiben". 

G r u n d vor , tagte der 
nister , e i n atomwaffen-
a zu i ü r c h t e n . China 
dies Land , das s i e ei-
ging u n d dies auch i n 
i werde . China bringe 
ik m i t den Interessen 
Volkes und jenen der 
en sozialistischen L a l l ' 
Lstimmung sowie mit 
« in te rna t iona len nach 
en Arbei terklasse . 

*w sprach dar A u ß e n -
lie Hof fnung aua, daß 
hen Parteien u n d die 
und der Sowjetunion 
es i m r e v o l u t i o n ä r e n 
/er te id igung des Mit* 
3 u n d die Erhaltung 
n kommunist ischen Be­
rnden werden , 
arte Marschal l Sdtsn 
d ien den beiden Par-
nungsverschiedenheiten 
a Fragen, d ie den M i r * 
3 betreffen, 
unterschiedlichen An-

i , werde es Kontro­
er durch grundlegend* 
de man erreichen, daß 
t v o m I r r t u m scheidet 
eit dient . 

ierende Menschenmen-
ie Bogenlampe an der 
auses erhellte die gan­

taghell . Unter die«e 
nischte sich unauffällig 
renz. M i t einem Blick 

d r innen i m Spritzen­
dien aufgebahrt hatte, 
inten zu seinem Haupt 
n. mat ten Schein über 
Besicht. 

i g ing es w i e « i n lei-
iber des Burschen Ge-
i den To ten gefunden 

selber auch wir i t - id* 
en hinterlassen? 
w a r i n Eggensteinach 
k t . Das konn ten ihn* 
0 raffte er a l le Frech* 
ind fragte den neben 
isner-Sepp: „ W a e gibt« 
st denn der T o t e d l 

pp w u ß t e nicht rech­
te anderen. E i n » Tou« 
habe i h n am Abend 
hierhergebracht. Wer 

man nicht sagen. Aber 
1 gemeint, es w ä r e der 
es Jahr schon auf dem 

sei, der F reund von 
>t. 
üch interessiert n ä h e r , 
t es schon. Hau t früh, 
das Gras g e m ä h t habi 

älrot und i h n b e r g w ä r t » 
i kann mich auch tau* 
ab schon gemeint, d l* 
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Für ein neues Europa 
Europa'Rallye der Christlichen Arbeiterjugend 

in Straßburg am 1. und 2. August 64 
Zweck dieses Treffens ist sehr 

ikret. Es geht der internationalen 
; darum, die Probleme der Arbei­
tend zu studieren. Lange wurde 
Rallye in 15 Ländern vorbereitet, 
führte umfassende Untersuchun­

gen die jeweiligen Zustände in 
pnden Gebieten feststellen zu 
inen: 
'orbereltung auf das Arbelterleben 
| des Berufes; Berufsausbildung 
Lehrmethoden. — Berufliche Ak-
jf und Perfektionierung. Arbeits-
lingungen. Platz der Jugendlichen 
Betrieb. 
Wi der Laie erkennt, daß man 
den Resultaten ein wertvolles Ge-
ntbild zeichnen kann, 
liese riesige Arbeit, welche tau* 
de von Mädchen und Jungen lei-
i, wird rund 2.000 Jugendliche 
jeordnete nach Straßburg führen, 
iie werden einige Tage vor den 
!ye-Teilnehmern ankommen u. am 
30 i und 31 Jul i das Entdeckte 

immen bringen. Sie werden da-
ich die Wünsche der arbeitenden 
jend Europas in einem Manifest 
simmenfassen und der Welt kund-

Icieses Manifest wird beim Rallye 
Ir Jugend verkündigt und dann den 
Konalen und europäischen Einrich-
jigen vorgelegt . 

jWie schon erwähnt, findet nach 
i Kongreß der Delegierten eine 

joße Versammlung von über 20 .000 
Wichen in der Umgebung von 

laßburg statt, an beiden Ufern des 
•eins. 

[Augenblicklich werden in den Teil-
Thftier-Lä'ndern Ferienreisen Organi­
st, die alle zu diesem Zeitpunkt 
Ich Straßburg führen. Das Pro-
|mm begreift freundschaftliche Kon 

[usstellung der Handar­
beiten im Institut 
St. Maria Goretti 

|VHh. Am kommenden Sonntag tin-
* in den Räumen des Instituts St. 

fria Goretti die Ausstellung der 
fndarbeiten statt: 

110 Uhr bis 12,30 Uhr 
11,30 Uhr bis 8 Uhr abends 

taktnahmen, Diskussionen, Ausf lüge, 
Lagerfeuer, usw. 

Auch die St.Vither CAJ-Gruppen 
werden anschließend an ihrer dies­
jährigen Ferienreise in Straßburg zu­
gegen sein. Das vollständige Reise­
programm wird noch in einer späte­
ren Ausgabe bekannt gegeben. Even­
tuelle Interessenten für die Fahrt der 
Jungen können sich noch bei den 
CAJ-Leitern melden. 

Zu einem Stimmungsabend über das 
Europa-Rallye und unsere Ferienfahr­
ten laden wir alle Erwachsenen und 
Jugendlichen am Sonntagabend (28. 
Juli) um 20 Uhr im Heim unter der 
Katharinenkirche ein. 

Bei dieser Gelegenheit werden al­
le die schönen Diapositive von unse­
ren vergangenen Ferienfahrten ge­
zeigt ; u. a. die beiden Tirolfahrten. 

Wir hoffen Sie sehr zahlreich an 
diesem Abend begrüßen zu dürfen . 

Die CAJ-Gruppen von St.Vith 

St.Vither Wanderfreunde 
Zur Vennwanderung vom 21 Juni 

A n der von gutem Werfer begün­
stigten Gemeinschaftswanderung mit 
dem Eupener Eifel-Ardennen-Verein 
durch das hohe Venn waren 33 be­
teiligt (davon 24 St.Vither Wander­
freund*) . 

Die frohgestimmte Wanderscher 
durchzog vier Stunden lang diese 
moorige Landschaft. Manch' lustiges 
Wanderlied galt stets als treuester 
Wegbegleiter. Und auch der Aus­
klang dieses Tages wurde mit Gesang 
gefeiert, denn — 
Wo man singt da laß dich nieder, 
Böse Menschen haben keine L ieder ! 

Morgenwanderung vom 24. Juni 

An unserer gestrigen Morgenwan­
derung nahmen 18 Wanderer tei l . Es 
war dies erneut ein schöner Erfolg. 

Um 5,30 Uhr, erst bei Morgenne-
'bel und später mit strahlender Sonne 
ging es anderthalb Stunden über die 
Luxemburger Straße nach Neundorf 
und über die Rodter Straße nach St. 
Vith zurück 

I. P. 

Prüfungen an der staatl. 
Abendschule 

St.Vith. Hier die Ergebnisse der Prü­
fungen an den Abendkursen der Staat 
liehen Mittelschule in St.Vith. 

Abendkurse B3, B2, Handel und Buch 
führung 
Mit größter Auszeichnung : 
Didier Leenen, St .V i th ; Monika Feiten, 
St.Vith. 

Mit großer Auszeichnung: 
Marita Arens , St.Vith 

Abendkurse C4. Näh- und Zuschnei­
dekurse 
Mit größter Auszeichnung : 
Irene Schwal l , Crombach; Maria Gir­
retz, Nieder-Emmels; Cacilia Rauschen, 
Crombach; Marlene Oestges, Alster; 
Frau Niederkorn, St .Vith; Christine 
Treinen, Oudier . 

Abendkurse C6. Koch und Haushalts­
kurse 
Mit größter Auszeichnung : 

Brigitte Solheid, St.Vith; Marianne 

Griffen, St.Vith 

Diplome. 3. Mittelschulklasse 

Mit größter Auszeichnung : 
Marie-Christine Warl ing, St .Vith; Mar­
tha Niessen, A m e l ; Marlise Müller, 
Oudier, Ginette Meunier, Beho. 
Mit großer Auszeichnung : 
Josef Deraideux, Neundorf ; Jean Bol-
land. St.Vith. 

3. Klasse Familienkunde 
Mit großer Auszeichnung : 
Loni Schrauben, Oudier ; Monika Krä­
mer, St .Vith; Maria Girretz, Nieder 
Emmels; Emilia Kalbusch Nieder-Em­
mels. 

Wir gratulierenI 

Preisverteilung an der 
staatl. Mittelschule 

St.Vith Die Preisverteilung an der 
staatlichen Mittelschule findet am 
kommenden Montag, 29 . Juni um 
1,30 Uhr nachmittag« in der Aula 
statt. 

Selbstmord 

durch Auspuffgase 
R E C H T . I n der N ä h e der Kaiserbaracke 
fand am Dienstag morgen J a g d h ü t e r D . 
i n einer Schneise einen do r t abgestell­
ten Personenwagen m i t deutscher N u m ­
mer. I n dem Wagen lag der 51 jähr ige 
B. aus Eschweiler. Gr hatte die Aus ­
puffgase mi t te ls eines Schlauche i n das 
Innere seines Wagens geleitet und auf 
diese Weise Selbstmord begangen. A l s 
er gefunden wurde , w a r er bereits 
l ä n g e r e Ze i t to t . Der Wagen t r u g eine 
Nummer aus Tr ie r . 

Hiesige und deutsche Gendarmerle 
nahmen gemeinsam die Ermi t t lungen 
auf. 

Einen lag im Zoo von Antwerpen 
"Kennst Du Deine Heimat, kennst 

Du Dein Vater land?" — Würde man 
diese Frage an viele Jugendliche un­
serer Heimat richten, so könnte man 
sich auf eine recht vage wenn nicht 
sogar auf eine negative Antwort ge­
faßt machen. 

Und doch bietet uns Belgien so 
recht viele und angenehme Schönhei­
ten jeglicher A r t , Da sind unsere Na­
turparks deren origineller Charakter 
ganz bewahrt wurde , und die eine 
Reihe abwechslungsreicher Landschaf­
ten bieten, mal in trotziger Wildheit 
einer Bergwelt, mal waldig aber ru­
hig, mal eben und flach aber stets 
von einer erstaunlichen Schönheit. 
Schönheiten die Augen und Herzen 
zu erfreuen imstande s ind. 

Und zweifel los ist auch Antwerpen 
eine von den vielen Städten Belgiens 
welche dem Besucher so vieles zu 
bieten we iß . 

Doch lassen w i r die Benzinkutsche 
zu Hause. Es reist sich viel ruhiger 
und sicherer mit der Bahn. A b Trois-
Ponts über Lüttich und Brüssel sind 
die Zugverbindungen nach Antwer­
pen von einer vorbildlichen Ar t und 
Weise. Kaum drei Stunden währt ei­
ne Bahnfahrt nach Antwerpen, also 
eine relativ kurze Reisedauer. Und da­
zu hat eine Bahnfahrt einen beach­
tenswerten Vortei l , ausgeruht und oh­
ne Ermüdung kommt man am Zielort 
an , und man ist keinen unliebsamen 
Unfällen auf der Straße ausgesetzt. 

Abgesehen von den imposanten-
Hafenanlagen, hat die Stadt Antwer­
pen recht viel Schönes zu bieten. Da 
ist das Liebfrauenmünster, die Kathe­
drale von Antwerpen die mit ihrem 
123 Meter hohen Turm das Panora­
ma der Stadt beherrscht. Ferner die 
SfJaköbskirche, spätgotischer Archi­
tektur und gleichzeitig Grabstätte des 
berühmten flämischen Künstlers Peter 
Paul Rubens. Da ist das Freilichtmuse­
um für Bildhauerkunst, eine Domäne 
von nahezu 36 Ha, angelegt im 18. 
Jahrhundert durch den französischen 
Architekten Guimard. 

Doch so vieles was einer Aufzäh­
lung zur Besichtigung wert wäre , wen 
det sich unser Interesse dem Zoolo­
gischen Garten zu . Dieser befindet 
sich ganz in der Nähe des Hauptbahn-
hofs, und ist vom gärtnerischen Blick­
feld aus gesehen eine recht wohltu­
ende Parkanlage, hohe Bäume, Grün­
flächen, Blumenbeete und schön ge­
pflegte sauber gehaltene Spazierwe­
ge , dazu einen geräumigen Kinder­
spielplatz und Kiosk. Musikkapellen 
sorgen für die geistige Entspannung 
und Unterhaltung der Besucher. Das 
Zoogelände ist zwar räumlich groß, 
aber leider ist einer weiteren Aus­
dehnung Grenzen gesetzt. 

Die Gesamtanlage des Antwerpe­
ner Zoo bildet ein wohldurchdachtes 
harmonisches Ganzes, sinnvoll in Styl 
mit einem angenehmen Aspekt, ange­
fangen von den zahlreichen Zwinger 

und Käf igen, von denen manche in 
fremdländischer Bauart bis zu dem 
Aquarium weiches in seiner Ausfüh­
rung und in seiner Zusammensetzung 
wohl zu den Schönsten und bemer­
kenswertesten dieser Art ganz Euro­
pas zählen dürfte. In diesem Aqua­
rium sind tausende von Fischarten 
untergebracht und alle fühlen sich in 
ihrem naturbedingten, wenn auch en­
gen Lebensraum wohl . Die ständige 
Zufuhr von frischer Luft und Sauer­
stoff klappt vorzüglich. Würde man 
sich der Mühe unterziehen alle <J' 
dort vorha>—'---—I Pi-'^arten *uf das 
Genaueste zu studieren, müßte man 
tagelang im Antwerpener Aquarium 
verbringen. 

Eigenartig ist auch das Reptilhaus. 
Dort ist die Gelegenheit geboten, oh­
ne Furcht und Bangen zahlreiche 
Schlangenarten zu beobachten, ja ei* 
ne dieser gefährlichen Bewohner aus 
der heißen Tropenzone ist durch eine 
künstliche Kältezone von von der Au­
ßenwelt getrennt und daher für den 
Besucher ungefährlich. 

Sicherlich liegt es im Interesse ei­
nes jeden Zoo-Besuchers, ob Natur 
oder Tierfreund, sich die vielen im 
Zoo vorhandenen Tierarten anzuse­
hen, angefangen von dem Affen bis 
zu den wi lden Löwen und Tigern 
und auch bis zu den zahlreichen bunt 
gefiederten Sängern der Lüfte. Eines 
der wichtigsten Bestandteile des Zoo 
von Antwerpen bildet das Museum, 
beherbergend eine große Anzahl von 
tropischen Pflanzen und Baumarten, 
ferner eine aus tausenden Exempla­
ren bestehende Schmetterlingssamm­
lung, deren Anblick allein schon ge­
nügen dürfte, immer tiefer in die 
Wunderwelt der Natur einzudringen, 
von deren Vorhandensein er vorhin 
nicht die leiseste Ahnung besaß. Die­
se Sammlung der tausenden von bunt 
schimmernden Falter, ebenso der an* 
deren vielen dort untergebrachten 
ausgestopften Vögel und Tiere wer­
den alle Naturforscher restlos begei­
stern, und begreifl icherweise viele 
Wünsche erwecken. 

Al lzuviel Schönes wäre noch zu se­
hen, aber leider verinnen allzu­
schnell die angenehmen schönen Stun 
den des Zoobesuches in Antwerpen. 

Eine sich im Kiosk befindende Mu­
sik-Kapelle spielt fröhliche Weisen 
und Lieder, dieweil w i r durch das 
Tor hinaus uns wieder im Gewühl 
und dem Gedränge der Großstadt 
verl ieren. -

Aber Antwerpen und sein Zoo 
ist und bleibt eine Reis« wert. 

Servatius Maraite 

Markt in Bulgenbach 
B Ü T G E N B A C H . A m kommenden Dien­
stag, 30. Juni w i r d i n Bulgenbach ein 
V i e h - und Schweinemarkt abgehalten. 

schon schob sich einer der Gen­
ien des Ortes aus dem K n ä u e l auf 
i Lorenz zu. 

|.Was meinen Sie? W a n n haben Sie 
i Fremden gesehen und m i t wem?" 

[lorenz rühr te i n Unbehagen die Schul-

|.Da mag ich na tür l i ch nicht gerne was 
Ich kann mich j a auf die Entfer-

ttg auch getäuscht haben. Auf fa l l en 
[ mir b l o ß - " 

zweite Gendarm stand je tz t auch 
1 und hatte schon das No t i zbüch l e in 
Mckt. 
«Was fällt Ihnen auf?" 

|J)aB der Winke l ro t nicht da ist ." 
j.Keanen Sie den Toten? Bit te , sehen 

• »Ich ihn genau an." 
Iwreni- wurde gegen die T ü r ö f f n u n g 
™ingt, 
[Ja, der ist es schon, der Freund v o m 
pinkelrot." 
I Wnen Sie i h n n ä h e r ? Der Tote hat 
fmhi Papiere bei sich." 
»Nfiher kenne ich i h n auch nicht. W o 

man ihn gefunden?" 
»WIB kann denn da einer a b s t ü r z e n . " 

Jjjfenz zog die Stirne kraus und sah die 
li 'Mn Gendarmen an. „Das k o m m t m i r 
F>n verdächtig vor." 
I Dla beiden Gendarmen sahen sich an. 
ptte nicht der Doktor , der den To ten 
^ersucht hatte, auch einen blauen 

»«ecken an der l i nken Brustseite 
'gestellt, der unmögl ich v o m Sturz 

p m e n konnte. 

[»Was kommt Ihnen v e r d ä c h t i g vor" , 
p g t e d e r Wachhabende. „ S a g e n Sie 
f aHes, was Sie denken." 

"er Lorenz schü t t e l t e den Kopf . 

„ W a s der Mensch denkt i n selchen 
Sachen, das darf er nicht gleich sagen." 

„Ja, i s t gut. Ich danke Ihnen." 
Das T o r wurde jetzt geschlossen und 

die Menschen verstreuten sich a l l m ä h ­
lich. Lorenz ü b e r l e g t e sich noch, ob er 
nicht i n die Gaststube gehen solle. A b e r 
dann en t sch loß er sich doch für den 
Heimweg. 

U n d plö tz l ich f ror i h n ein wenig . Er 
b l ieb stehen, als wol l e er i n sich h ine in­
horchen. Nein , er t ä u s c h t e sich nicht. 
Ganz aus dem Innern heraus f ror i h n 
plötz l ich und er s p ü r t e die Ganshaut 
am ganzen K ö r p e r . W a r es sein Ge­
wissen, das i h n auf diese Weise an­
s t i e ß ? 

Gewissen? Was ist Gewissen? V i e l ­
leicht w a r er sich der ganzen Tragwei te 
seines Verbrechens bisher noch nicht 
b e w u ß t geworden. Es sprang erst jetzt 
an i h n heran, aus der Nacht heraus, 
aus dem schweigenden Dunke l . 

I n den H a s e l n u ß b ü s c h e n am Wegrand 
raschelte der W i n d . Lorenz fuhr zusam­
men, als habe i h m jemand die Hand 
auf die Achsel gelegt. 

„Du hast gemordet", f l ü s t e r t e i h m je­
mand zu. A b e r es w a r nu r der W i n d , 
der m i t den B l ä t t e r n spielte. 

W i e ha t i h n nu r der Fieberdunst sei­
ner Leidenschaft so w e i t t re iben k ö n ­
nen. 

Er stand u n d sann. Dann stampfte 
er w ü t e n d m i t dem F u ß auf. 

„Sol l der Kar ren laufen jetzt w i e er 
w i l l . " 

W e n n i h n nicht alles t äu sch t e , m u ß t e n 
die Gendarmen je tz t nach dem W i n k e l -
r o t forschen. 

I n einer g r o ß e n Hast begann er den 
Rest des Weges zu rückzu l egen . V o r dem 
H o f bl ieb er nochmal stehen u n d s p ä h t e 
zu den Bergen hinauf, die i n starrer 
Ruhe unter mi ldem Mondl ich t g l ä n z t e n . 
I n Richtung der Bruckeralm ging sein 
v e r s t ö r t e r Blick. Heiser lachte er vo r 
Sich h i n : 

„Jetzt schau, w i e du i h m helfen kannst, 
deinem e i n ä u g i g e n H o l z w u r m . Viel leicht 
b is t jetzt f roh um mich - Si lv ia — du 
Stolze, du Herrische du . . ." 

M i t dem F u ß s t i eß Lorenz die Haus­
t ü r e zu und stieg i n seine Kammer 
hinauf. A l s er droben die Joppe aus­
zog, f ie l das Lebkuchenherz aus der 
Tasche. Er nahm es und w a r f es zum 
Fenster hinaus. Sol l es der Hofhund 
fressen. 

I n der grauen M o r g e n f r ü h e k a m Gott­
hei t W i n k e l r o t gesenkten Kopfes und 
m i t v e r s t ö r t e m Blick auf den Riederhof 
zu. A l s er zur H a u s t ü r e w o l l t e , erhoben 
sich v o n der Hausbank die z w e i Gen­
darmen und stel l ten sich i h m i n den 
Weg. 

„ W o kommen Sie her?" 
Gotthei t r i ß den K o p f i n die H ö h e . 

Was sollte denn das bedeuten? I n der­
selben Sekunde aber schoß es i h m durch 
den Kopf, d a ß dieser unverhoffte Be­
such m i t A l b e r t Sporer z u s a m m e n h ä n g e n 
m ü s s e . 

„Ich b i n seit Mit ternacht?" unterbrach 
i h n der eine. 

„Wei l ich da erst feststellte, d a ß er 
abgeht? Bi t te , spannen Sie mich nicht 
auf die Folter. Was is t m i t A lbe r t ? " 

„ E r z ä h l e n Sie erst e inmal uns, w i e das 
gesterai war ." 

V o n da ab ü b e r k a m Got the l f eine 
g r o ß e Ruhe. Er s a ß zwischen den beiden 
Gendarmen auf der Hausbank und er­
z ä h l t e haargenau jede Einzelheit des 
gestrigen Tages, bis zu dem Punkt, w o 
er sich v o n A l b e r t getrennt hatte. 

„ D a n n w o l l e n w i r uns be i der Si lvia 
auf der Bruckeralm treffen", fügte er 
wor tge t reu h inzu . „Er h ä t t e l ä n g s t vo r 
m i r dor t sein m ü s s e n . Abe r dann lachte 
ich, d a ß er doch viel leicht hierhergegan­
gen sein w i r d , t ro tz unserer A b m a ­
chung. Erst als ich dann he imkam, merk­
te ich, d a ß es nicht der Fa l l war . U n d 
dann hab ich mich gleich aufgemacht, 
um i h n zu suchen." 

„Da h ä t t e n Sie eine halbe Ewigke i t 
suchen k ö n n e n " , sagte der Kommissar . 
„ Ih r Freund l iegt n ä m l i c h drunten 
i m Feuerhaus und is t tot . Eine T o u r i ­
stengesellschaft hat i h j i gefunden und 
ins D o r f gebracht." 

Got thel f sprang auf. 
i h m ja bereits bekannt war . 
A b e r es lag an dieser hel len, durch­
dringenden Stimme des Staatsanwalts, 
die der Anklage schon v o n vornehere in 
den Stempel eines ruchlosen Verbre­
chens au fd rück te . 

Anders der Vorsi tzende. M i t einer 
woh lwol l enden , v ä t e r l i c h e n M i l d e stel l ­
te er seine Fragen an Gotthelf . 

„ U m Got teswi l len , das i s t doch nicht 
mögl ich . W i e hat er denn a b s t ü r z e n 
k ö n n e n . A l b e r t w a r sowei t schwindel­
f re i und er hatte doch keine gefähr l i ­
che Stelle z u passieren. 

„Es besteht Verdacht - d a ß I h r 
Freund nicht v o n selber a b g e s t ü r z t ist , 
sondern h inun te r g e s t o ß e n wurde . " 

„ H i n u n t e r g e s t o ß e n ? Das i s t j a W a h n ­
sinn, ist j a ausgeschlossen. A l b e r t hat­
te ke inen Feind hier, es kannte i h n 
fast niemand." 

Die Gendarmen standen n u n wiede r 
l inks und rechts v o n Gotthelf . 

„Also machen w i r es kurz , W i n k e l ­
ro t . Der Verdacht l i eg t n u n le ider ein­
m a l auf Ihnen. Deswegen s ind w i r hier , 
w i r m ü s s e n Sie festnehmen." Gleich­
zei t ig zog der Kommissar den Haftbe­
feh l heraus und wies i h n vor . 

W i e e i n I r r e r lachte Got the l f taut 
v o r sich h i n . 

„Der Haftbefehl is t auch schon da. 
Donnerwet ter . Sie haben schnell gear­
beitet. Respekt!" 

„Also machen sie keine U m s t ä n d e , 
W i n k e l r o t u n d k o m m e n sie m i t . " 

„Nein , ich w i l l Ihnen die A u s f ü h u a g 
Ihres Auftrages nicht erschweren. Sie 
tun j a b l o ß Ihre Pflicht. N u r - meiner 
M u t t e r m u ß ich noch schnell Bescheid 
sagen." 

Der eine Gendarm ging m i t i h m ins 
Haus, so peinl ich i h m das auch war , 
denn Barbara schrie w i e v o n Sinnen 
auf und klammerte sich immer wieder 
an Gotthelf . 

„ D a s ist doch nicht wahr , Go t the i t 
Sag doch, d a ß es nicht wahr ist ." 

Fast v o r w u r f s v o l l sah der Sohn I i i 
an. 

„Zwei fe l s t du denn daran. M u t t e r ' 
Jetzt schick dich drein . I n e in paar Ta 
gen b i n ich schon wiede r da. Bis dah i i 
w i r d es sich j a g e k l ä r t haben." 

Fortsetzung folgt . 
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1. Etappe Renne-Lisieux 

1. SELS, Edouard (B) 

die 216 km in 5.14.57 

Schnitt : 41 ,329 km 

Mit Bonifikation 5.13.57 

2. Wright, Michael (E) 5.14.57 

Mit Bonifikation 5.14.27 

3. Beheyt, Benoni (B) 5.14.57 

4. Bocklant, Willy (B) 

5 Alt ig Rudi (D) 

6^ De Roo, Jo (H) 

7. Janssens, Jan (H) 

8. Graczuk, Jean (F) 

9. Melckenbeeck, Frans (B) 

10. Daems Emile (B) 

11. Taccone, Vito (I) 

12. Desmet, Gilbert (B) 

13. Verbeeck, Frans (B) 

14. Anqueti i , Jaques (F) 

15. Decabooter, Arthur (B) 

16. Segu, Jose (E) 

17. Echeverria, Carlos (Sp) 

18. Simpson, Tom (E) 

19. Perez-Frances, Jose (Sp) 

20. Novak, Anatole (F) 

2. Etappe Lisieux-Amiens 

1. DARRIGADE, André (F) 

die 208 km in 5.07.47 

Mit Bonifikation 5.06 47 

2. Janssen, Jan (H) 5.07'.47 

Mit Bonifikation 5.07.17 

3. Vito Taccone (I) 5.07.47 

4. Bocklant, Willy (B) 

5. A l t ig , Rudi (D) 

6. Melckenbeeck, Frans (B) 

7. Van Aert, André (H) 

8. Verbeeck, Frans (B) 

9. Wright Michael (E) 

10. Desmet Gilbert I (B) 

11. Beheyt, Benoni (B) ) 

12. Fantinato, Bruno (I) 

13. Decabooter, Arthur (B) 

14. Echeverria, Carlos (Sp) 

15_ Graczyk, Jean (F) 

16. Sels, Edouard (B) 

17. Simpson, Tom (E) 

18. Momene, Jose (Sp) 

19. Minien, Mario (I) 

20 . Gainche Jean (F) 

Tour de France 
DENERALKLASSEMENT 

1. SELS, Edouard (B) Solo-Superia ( ! ) 10.21.44 

2. Darrigade, André (F) Morgnat ' (35) — 

3. Janssen, Jan (H) Pelforth (7) — 

4. Wright, Michael (E) Wiel's Gr . L. (2) 0.30 

5. Bocklant Willy (B) Flandria-Romeo (4) 1.00 

6. Altig Rudi (D) Saint Raphael (5) 1 00 
* 7. Tacconne Vito (1) Salvarani (11) 

8. Beheyt B. (B) Wiel's Groene-Leuw (3) 

9. Melckenbeeck Frans (B) Mercir-BP (9) 
10. Verbeek F. (B) Wiel's-Groene Leuw (13) 

11. Desmet G (B) Wiel's Groene-Leuw (12) 

12. Andorni Vittorio (1) Salvarani (25) 

13. Anglade Henry (F) Pelforth (33) 

13. Anquetil Jacques (F) St- Raphael (14) 

Daems Emile (B) Peugeot (10) 
15. Decabooter A. (B) Solo-Superia (15) 

16. Delberghe Edouard (F) Pelforth (32) 

17. Denson Vic (E) Solo-Superia (26) 

18. De Roo Jo (H) Saint-Raphael (6) 

19. Elorza, Sebastian Sp. (Kas) (27) 

Mannschaftswertung 
Punkte 

1. WIELS-GROENE LEEUW (Verbeeck,Wright und 15 23.21 27 

Gilbert Desmet 1) 15.23.27 27 

2 . Salvarani (Taccone, Faninato und Mineri 34 

3. Margnat (Darrigade. Graczyk und Segu) 33 

4. Solo-Superia (De Cabooter, Sels und Van Aerde) 50 

5. Mercier-BP (Melckenbeeck, Gainche und Van Schil) 51 

6. Pelforth (Janssen, Groussard und Lefèvre) 55 

7 .Flandriä-Romeo (Bocklant, Brands und Boucquet) 63 

8. Televizier (Van Aert, Wouters und Van Espen) 72 

9. Kas (Echeverria, Momene und Gabica) 73 

10. Peugeot BP (Simpson, Daems und Le Mellec) 87 

11. Saint-Raphael (Altig, Geldermanns und Elliot) 102 

12. Ferrys (Prez-Frances, Bertrán und Manzaneque) 122 

Grünes Trikot 

1. Jan Janssen (H), 29 P; 2 . Bocklandt 

(B), 28 P; 3. Wright (E) 27 P ; 4 . 

Sels (B) und Darrigade (F) 25 P; 6. 

Alt ig (D) 24 P; 7. Beheyt (B) und 

Taccone (I) 21 P; 9. Melckenbeeck (B) 

17 P; 10. Verbeeck (B) I I P ; 11. G . 

Desmet I (B) und de Roo (H) 10 P; 

13. Van Aert (H) und Graczyk (F) 10 

P; 15. Daems (B) 6 Punkte. 

Mitteilung 
St.Vith. A m kommenden Sonntag fin­

det in der Volksschule von St^Vith 

die Ausstellung der Schülerarbeiten 

statt. 

Geöffnet von 9 Uhr morgens bis 8 

Uhr abends. 

Standesamtsnachrichten 
Gemeinde Weismes 

Monat Mai 

Geburten: 

A m 9. Benoit , S. v. ETIENNE-SEPULCH-
RE aus T h i r i m o n t ; am 11. Patrick, S. v. 
CRASSON-JUSTEN aus Ondenval ; am 
10. Jeannine, T. v . COLLETTE-SEPUCH-
RE aus Weismes; am 29. Nicole , T . v. 
D O N Y - G E H L E N aus Gueuzaine. 

Geburten auswärt iger Kinder: 
A m 2. Bruno, S. v. K Ü P P E R - J O S T aus 
Rocherath; am 2. Josianne, T . v . PE­
TERS-SCHUMACHER aus W e y w e r t z ; am 
2. Chantal , T. v. LEJOLY-RENARD aus 
Faymonvi l le ; am 1. Michel , S. v. COL-
LIENNE-NOEL aus Rober tv i l l e ; am 4. 
Frederic, S. v . M A T H A R - H E R M A N N aus 
Faymonvi l l e ; am 6. Mar ia , T . v. B O N -
GARTZ-NIESSEN aus Eiber t ingen; am 
8. Ing r id , T. v. Z E I M E R S - F A Y M O N V I L -
LE aus B ü l l i n g e n ; am 8. Yvonne, T. v. 
W E Y - M Ü L L E R aus Lüt t ich; am 8. Franz, 
S. v. K O E N I G S - R A U W aus M ü r r i n g e n ; 
am 9. Ghislaine, T . v. K N O T T - P O T H E N 
aus N i d r u m ; am 8. Ar ie t te , T. v. DE­
T H I E R - C H R I S T I A N aus Faymonvi l l e ; 
am 10. Nikolaus , S. v. B R Ü L S - S T O F -
FELS aus K r i n k e l t ; am 10. Bernd, S. v. 
LOEFGEN-LEUFGEN aus Honsfe ld ; am 
12. V é r o n i q u e , T . v. H E R M A N N - C L O S E 
aus Faymonvi l l e ; am 12. Claudine, T . 
v. K Ü C H E S - O P H E Y S aus W e y w e r t z ; 
am 16. E r w i n , S. v. GREIMERS-JOUCK 
aus H ü n n i n g e n ; am 16. Chrst ian, S. v. 
SOLHEID-SCHUMACHER aus B ü t g e n -
bach; am 19. Claudia, T . v. GROSS-SZIL-
L A T aus Elsenborn; am 21. Mar io , S. 
v . FICKERS-SCHNEIDER aus Malmedy; 
am 23. Marc , S. v. SMOLDERS-PEIFFER 
aus Elsenborn; am 23. Freddy, S. v. 
FICKERS-BOEMER aus W e y w e r t z ; am 
24. Edy, S. v. H I L G E R S - H A L M E S aus 
W i r t z f e l d ; am 24. Ber thold , S. v. PE­
TERS-REUTER aus W e y w e r t z ; am 25. 
Marc , S. v . SCHLECK-SCHINDFESSEL 
aus W e y w e r t z ; am 28. Phi l ippe, S. v. 
W I L L E M S - W E H R aus W e y w e r t z ; am 
28. Francine, T . v. CLOSE-LEJOLY aus 
Faymonvi l l e ; am 30. Didier , S. v. 
V E I T H E N - J A M A R aus Elsenborn. 

Sterbefä l le : 

A m 5. DETHIER Emile, 60 ]al l(J 
aus Ondenval . 

Heiraten: 

A m 10. L U X E N Charles, 28. J a Ü 
aus Faymonvi l l e und LEMAIRE J 
23 Jahre, aus Monsonru (Weisnsl 
A m 29. LEYENS R e n é , 40 ]ab,j 
Beho und Lamby Mar tha , 33 ] 
Libomont . 

Marktberichte 
Vieh- und Schweinemaij 

vom 23. Juni 
W E I S M E S . Das reichlich vorhin 
Futter bewegt die Landwir te 
V i e h zu behalten. Aus diesem Gnj 
hatte wahrscheinlich der am Dia 
i n Weismes abgehaltene Markt i 
Zuspruch zu verzeichnen, als dergiij 
M a r k t i m vergangenen Jahre. Nur 1 
Stück Rindv ieh waren aufgetrieben! 
den. Die Preise s ind gegenübet i 
M a i m a r k t kaum v e r ä n d e r t . 

Hochtragende K ü h e 18.000 bii i 
Fr., hochtragende Rinder 13,000 1 
17.000 Fr.; gute Mi lchkühe 12.9 
16.000 Fr.; M a ß k ü h e 12.000 bis; 
Fr.; mi t t le re M a ß k ü h e 8.000 bist 
Fr.; fette Rinder 12.000 bis 15.» 
Zuchtr inder von 6 bis 12 Monatenii 
bis 10.000 Fr.; 1- bis zweijährige Zaj 
r inder 9.000 bis 13.000 Fr.; 9 l 
Monate alte Stiere 9.000 bis 12,9 

A u f dem Schweinemarkt wurde:! 

Tiere zum Verkaufe angeboten. P:J 

900 bis 1.050 Fr. für Ferkel von I 

8 Wochen; 1.000 bis 1.200 Fr. I 

bis 12 Wochen alte Ferkel. 

Der n ä c h s t e M a r k t findet in Weisi 

am 4. Dienstag i m Juli , dem 28. A 

I I I I F I I I F E R N S E H E N 
Sendung 

des 
Belgischen Rundfunks 

und Fernsehens 

in deutscher 
Sprache 

88,5 Mhz. — Kanal 5 

18.10 Soldatenfunk 
19.00 Soeben erschienen 
20.00 Im singenden Guten 
20.30 Bonsoir vedette 
21.30 Weiße Seite 
22.20 Jazz in blue 

WDR-Mittelwelle 

DONNERSTAG: 

19.00 - 19.18 Uhri Nachrichten und 
Aktuelles 

19.is - 19.30 Soziale Sendung 
19.30 • 20.15 Uhr: Soldatenfunk 
20.15 • 20.30 Uhr: Tanzmusik 
20.30-20.50 Philosophie und Ethik 
20.50 - 21.00 Uhr: Abendnachrich-

ten, Wunschkasten usw. 

F R E I T A G : 

19.00 - 18.15 Uhr: Nachrichten 
19.15 • 19.20 Uhri Innenpol i t isch« 

Bericht 
19.20 • 20.00 Uhr: Das Werk dei 

Woche 
20.00 • 20.13 Uhr: Vorschau eul 

das Wochenende 
20.16 • 20.60 Uhr: Fröhlich* Klan­

ge 
20.60 - 21.00 Uhr: Abendnechrich 

ten, Wunschkasten usw. 

S A M S T A G : 

19.00 19.15 Uhr: Nachrichten nnd 
Aktuelles 

19.13 - 19.30 Uhr: Klndersenduns 
19.80 - 20.00 Uhr: Teenagersen-

dung 
20.00 - 20.60 Uhr: Samstagabend 

Programm 
20.50 - 21.00 Uhr: Abendnachrich 

ten, Wunsch kästen usw. 

D O N N E R S T A G : 25. Juni 

BRÜSSEL I 
12.00 Tour de France 
12.03 Aktuelles Mittagsmagazin 
13.00 idem 
14.03 Der Nachmittag zu Hause 
15.30 „La Peau de Chagrin" 
16.08 Der Akkordeonklub 

dazw. Tour de France 
17.15 Für die Jugend 
17.46 Tarline au Clrque 
18.03 Tour de Franc* 

12.15 
12.50 
13.15 
16.05 
16.30 
17.30 
19.15 

19.25 
20.00 

21.00 
22.00 

23.10 
0.20 

Musik am Mittag 
Presseschau 
Schöne Stimmen 
Chormusik 
Barockmusik 
Aus der alten Kiste 
E . Behrens berichtet aus 
Moskau 
Musik alter Meister 
Die Abenteurer werden mü­
de 
Jazz mit Kurt Edelhagen 
Erfordert das Atomzeitalter 
eine neue politische Wissen­
schaft? 
Neue Kammermusik 
Jazz für Anfänger und Fort­
geschrittene 
Musik bis zum frühen Mor­
gen 

UKW West 
13.00 Im Rhythmus der Freude 
15.35 Kleines Konzert 
16.00 Kirchenorgeln unserer Hei­

mat 
17.00 Das kleine Unterhaltungsor­

chester 
18.40 Musik von Peter Tschai-

kowskij 
20.10 Richard Strauß - Festkon­

zert 
21.55 Tanzmusik 
22.40 Kontraste 

F R E I T A G : 26. Juni 

BRÜSSEL I 
12.03 Aktuelles Mittagsmagazin 
13.00 idem 
14.03 Der Nachmittag zu Hause 
15.30 „La Peau de Chagrin" 
16.08 Der Akkordeonklub 

dazw. Tour de France 
17.15 Für die Jugend 
17.45 Tartine au Cirque 
18.03 Tour de France 
18.10 Soldatenfunk 
19.08 Soeben erschienen 
20.00 Intern. Klavierwettbewerb 

Königin Elisabeth 
22.15 Jazz-Kontraste 

WDR-Mittelwelle 
12.15 Aus der Klavierstunde 
12.50 Presseschau 

13.15 Musik am Mittag 
16.05 Das Mandollnenorchester 

„Citta dl Milano" 
17.05 Christiane Erxleben 
17.20 Aus Naturwissenschaft und 

Technik 
17.30 Musikalische Unterhaltung 
19.15 Gesichtspunkte der heutigen 

Krankenbehandlung (Vortrag) 
19.40 Arabella (lyrische Komödie) 
22.50 Tänzerisches Intermezzo 
0.20 Tanzmusik 
1.06 Musik bis zum frühen 

Morgen 

UKW West 
13.00 Wir raachen Musik 
15.35 Volksmusik aus Schlesien 
16.00 Bei uns zu Gast 
17.00 Das Teddy-Paris-Sextett 
17.20 Das Podium 
16.40 Das klingende Filmmagazin 
20.10 Männerchor 
21.00 Gordon Grantly (VI) 

S A M S T A G : 27. Juni 

BRÜSSEL I 
12.03 Landfunk 
12.18 Aktuelles Mittagsmagazin 
13.00 idem , 
14.03 Radio-Kino 
14.30 Hallo, Vergangenheit 
15.03 Bei Canto 
16.03 La route Buissonniere 

dazw. Tour de France 
17.15 Jugendsendung 
18.02 Tour de France 
18.10 Soldatenfunk 
18.30 Tchin-Tchin 
19.08 Intern. Musikbox 
20.00 Franz. Theater 
21.00 Das schöne Abenteuer 
22.15 Eürop. Jazz 
23.00 Gr. und kl. Nachtmusiken 

WDR-Mittelwelle 
12.15 Zur Mittagsstunde 
12.45 Echo der Welt 
13.15 Unterhaltungsmusik 
13.45 Alte und neue Heimat 
14.00 Musik kennt keine Grenzen 
15.00 Aus dem Schlagerliederbuch 
15.30 Hans Herders Jazz-Museum 
16.05 Das Tanzorchester ohne Na­

men 
16.40 Unterhaltungsprogramm 
17.30 Tanzmusik für junge Leute 
18.55 Glocken mit Chor 
19.20 Chorlieder von Johannes 

Brahma 
19.45 Rot - Weiß - Blau 
21.40 Von Woche zu Woche 
21.55 Sportmeldungen 
22.10 Domenico Cimarosa 

22.30 Wochenend-Cocktail 
0.10 Das Rias-Tanzorchester 

UKW West 
13.15 Musik am Mittag 
14.00 Was darf es sein? 
18.00 Sarajewo 
16.30 Forum der Musik 
18.35 Geistliche Abendmusik 
20.10 Die große Sünderin (Ope­

rette) 
22.50 Kammermusik 
23.35 Zwischen Tag und Traum 

F E R N S E H E N 
D O N N E R S T A G : 25. Juni 

PRÜSSEL u LÜTTICH 
18.30 Meldungen 
16.33 Für die Kleinen 
19.00 Die Christen im Leben 
19.30 Zeichentrickfilm 
19.40 Kino-Feuilleton 
20.00 Tagesschau 
20.30 Tour de France 
20.40 „La Vie en rose" 
22.10 Die neuen Filme 
22.40 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen I 
17.00 Der kleine Taucher 

Kinderstunde 
17.10 Hai hält durch 

Heiteres Spiel 
Kinderstunde 

18.10 Nachrichten der Tagesscheu 
18.30 Hier und heute 
19.15 Dänische Skizzen, 1. Folge 
19.45 Sendung und Echo 
20.00 Tagesschau 

Das Wetter morgen 
20.15 Samurai sterben langsam 
21.00 Rameaus Neffe 

Von Denis Diderot 
22.30 Tagesschau 

Das Wetter morgen 
Anschließend: Kommentar 

22.50 Internationaler Fernsehwett­
bewerb 

23.20 Tour de France 

Holländisches Fernsehen 
NCRV: 

* ' » 
15.15 
15.45 
18.00 
19.30 
19.35 

20.00 

20.20 

20.35 Der große Eroberer, Fern-
22.60 Andacht 

sehsplel 
NTS: 

23.00 Tagesschau 

Flämisches Fernsehen 
19.30 Zeit für Sie 
20.00 Tagesschau 
20.25 Sport, mit Tour de France 
20.40 The Flintstones, Zeichen­

filmfolge 
21.05 Akte Belgien (5) 
21.55 Filmnachrichten uene neue 

Filme 
22.40 Tagesschau 

Luxemburger Femsehen 
17.00 Jugendsendung 
19.25 Kampf dem Verbrechen 
20.00 Tagesschau 
20.30 Tour de France 
20.40 Die Kartause von Parma (4) 
21.00 Le cafe du cadran, Film 
22.30 Nachrichten 

F R E I T A G : 26. Juni 

BRÜSSEL u LÜTTICH 
18.30 Meldungen 
18.33 Englisch-Kursus 
19.00 Für die Jugend 
19.40 Kino-Feuilleton 
20.00 Tagesschau 
20.30 Tour de France 
20.40 „Une fille dans la mon-

tagne" 
22.00 Das Auge hört 
22.30 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen I 

Für die Frau 
Zwischenspiel 
Jugendfilm 
Berend, der Bär, Kinderfilm 
Lassie, Film 
NTS: 
Tagesschau 
NCRV: 
Aktuelles 

17.00 
17.30 

18.10 
18.30 
19.15 
19.45 
20.00 

20.15 
21.00 

22.10 
22.25 
23.90 

Jugendmagazin 
Jugend diskutiert über ak­
tuelle Politik 
Hinweise auf das Nachmit­
tagsprogramm der kommen­
den Woche 
Nachrichten der Tagesschau 
Hier und heute 
Bewährungshelfer Berger 
Ballade 
Tagesschau 
Das Wetter morgen 
Organisation Gehlen 
aDs Landhaus des Dr. Lem­
ming 
Kriminalfilm 
Tagesschau 
Das Wetter am Wochenende 
Bericht aus Bonn 
Lockende Tiefe 
Tour de Franc* 

Holländisches Fernsehen 
V A R A : 

19.30 Polltische Sendung 
NTS: 

20.00 Tagesschau 
V A R A : 

20.20 Aktuelles 
NTS: 

20.45 Grüne Trauben, Satirische 
Unterhaltung 
V A R A : 

21.30 Dr. Kildare, Fernsehfilm 
NTS: 

22.25 Tour de France 
22.35 Tagesschau 

Flämisches Fernsehen 
19.30 Jugendfilm 
19.45 Popeye, Zeichenfilm 
20.00 Tagesschau 
20.25 Sport, mit Tour de France 
20.40 Echo 
21.10 Anna Lucasta, Spielfilm 
22.40 Tagesschau 
22.50 Eddie Sachs, Filmreportage 

über den kürzlich verun­
glückten Autorennfahrer 

Luxemburger Fernsehen 
19.00 Kochrezept 
19.25 Herr Piper 
20.00 Tagesschau 
20.30 Tour de France 
20.40 Die Kartause von Parma (5) 
21.00 Der Pokal von Tele-Lutem-

burg 
Finale 

21.45 Internationaler Detektiv 
22.15 Catch-Rückblende 
22.45 Nachrichten 

S A M S T A G : 27. Juni 

BRÜSSEL u. LÜTTICH 
16.15 Wallonisches Theater 
18.30 Meldungen 
18.33 Naturgeschichte 
19.00 Die Eroberung der Kälte 
19.30 „24 Stunden pro Tag" 
20.00 Tagesschau 
20.30 Tour de France 
20.40 „La Flamme qui s'éteint", 

Film 
22.05 Kinopanorama 
22.55 Billard-Weltmeisterschaften 
23.30 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen I 
14.30 Brumm, der Bär 

Handpuppenspiel 
Kinderstunde 

15.00 Hand aufs Herz 
15.30 Mit 2 PS und 30 Spitze 

Film 

16.00 
16.30 
18.00 

18.30 
19.15 

19.45 
20.00 

20.15 

22.00 

22.15 

23.40 

Frauen stehen ihren I 
Samstagnachmittag zu 1 
Der Markt 
Wirtschaft für jedBBi 
Hier und heute 
Mutter ist die Alle:! 
Filmfolge 
Lebendiges Wasser 
Tagesschau 
Das Wetter morgen 
E W G 
Einer wird gewinne:: 
Tagesschau 
Das Wetter morgen 
Anschließend: „Das \Ö| 
zum Sonntag" 
Ein Herz voll Musik 
Spielfilm 
Tour de France 

Holländisches Femsif 
K R O : 

15.00 Christobal, Jugend* 
15.30 Herz fünf, Film 
15.45 Wien an der Wien, t& 

film 
16.15 Für Steckenpferd»!« 
17.00 Kinderchor 
19.30 Ivanhoe, Fernsehfilm 

NTS: 
20.00 Tagesschau 
20.15 E W G 

Einer wird gewi»»" 
K R O : 

22.00 Abendständchen, Vt^f 
tungsmusik 

22.45 Andacht 
NTS: 

22.55 Tagesschau 

F l ä m i s c h e s Fernsehe» 

I 
19.00 
19.30 
20.00 
20.25 
20.40 
22.10 

23.00 

23.30 

BUlardweltmelstersdiilW 1 

Ostende 
Katholische Sendung 
Zeit für Sie 
Tagesschau 
Sport, mit Tour de f* 
Herz drei, StBdteturnl« | 
Dick-PoweU-Film 
Projekt X 
Bfflardweltmei«ter«diaft'>| 
Ostende 
Tagesschau 

L u x e m b u r g e r Fern» 

19.00 Sport 
19.30 Rocambole oder dl« I 

nisvolle Erbschaft 
20.00 Tagesschau 
20.30 Tour de Francs 
20.40 Die Landpolizei, 

Der Grabstein 
21.00 Glückssache, Film 
22.30 Nachrichten 

BrütMl. D a r V e l 

Auswahl der belgii 
stant van den SU 
klage der Steuerhi 
Van den Stuck, 
Brüsseler Brauere; 
in H ö h e von fast 1 
zogen haben, a u ß e 
worfen, Unte r sd i r i 
ben. 

Paris. Die franzi 
werden d e m n ä c h s t 
• n Dienst nehmei 
der g r ö ß t e i n der 
im Bau befindliche 
lang, ruh t auf 32 . 
Maximallast von £ 

Mauleon. I m Gebi. 
ten die B ä r e n , d 
verschwunden wa r 
wieder auf. Bishi 
und mehrere Schal 
geschlagen und ai 
es scheint sich un 
handeln, die i n 1 
Herden von Nav 
angerichtet haben 
Grenze auf f r anzö 
wechselt s ind. 

Venedig. Die X X X 
dig wurde für die 
des und aller D 
der Kur i e des Pat 
Weise verboten, ' 
gewisser F i lme d 
unpassend ist." 

London. Die Kie l l t 
tischen U-Bootes 
mit Polaris-Raket 
wi rd , w i r d am 2! 
erfolgen, te i l te ges 
teidigungsminister; 
wird den Namen 

Johannesburg. I n i 
ter starke Käl te .d i 
ist nach anhalten 
der U m w e l t abge! 
decke is t s tel lenw 
In Johannesburg 1 

ge wegen dichten 
einige Maschinen 
tionalen Strecken 
landen, wei tere v 
(Nordrhodesien) 
hat die starke Kä! 
angerichtet. 

Toronto . Die neue 
deanzugsmode, d l 
Staaten ausging, 
gegriffen. I n re l ig i 
hat die neue M o d 
gelöst . E i n Spre* 
Kirche versicherte, 
Bikinis , die unter 
gewissen Er fo lg z 
gen Ans t and und 

S a a r b r ü c k e n . W u : 
explosion i n der 
Luisenthal durch 
Zigarette ausge lös 
sich, nachdem der 
im Luisenthal-Pro: 
ker Landgericht ai 

B r i l l habe, so 
nach der Katastro 
Stollen eine abge 
eine Zigarettensch 

Eine Woche st 
Richtungsstrecke 2 
rere Zigarettensch 
Bergwerkskatastrc 
bruar 1962 i n dei 
Bergleute ums Le 

Bereits i n den 
tagen hat te e in 2 
einige Stunden n£ 
Grube e in Feuer; 
Tabakdose gefun 
ist jedes Rauchen 

Paris. Eine Ehe! 
be im Rasieren m 
walk te , w e i l er 
ke in Haushaltsge 
wol l t e , wu rde v o i 
zu acht Tagen Ge 
verur te i l t . 

Tr ie r . D ie Z a h l 
Erk rank ten stieg 
ihnen bef inden s 
destaubstummens 

London. A u f eine 
doner S t r a ß e hat 
glück ereignet, di 
letzte forder te . 

A n einer Baust 
dar Te i l e eines 
ten w o l l t e , p lö tz l : 
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ichten 

ÌTHIER Emile, 60 Jah t eJ 
iva l . 

JXEN Charles, 28. Jah t e 

rnville und LEMÄIRE AÜL 
aus Monsonru (Weismesll 
EYENS R e n é , 40 Jahre j' 
Lamby Mar tha , 33 Jahrs i 

Marktberichte 

ind Schweinemark 
fom 23. Juni 

Das reichlich Vorhände] 
legt die Landwi r t e dazu, j 
ehalten. Aus diesem Grui_ 
rscheinlich der am Diensl 
s abgehaltene M a r k t wenij 
u verzeichnen, als der glel 
vergangenen Jahre. Nur 

vieh waren aufgetrieben w l 
Preise sind gegenüber dj 
kaum v e r ä n d e r t . 

ende K ü h e 18.000 bis 20.J 
ragende Rinder 13.000 

gute M i l c h k ü h e 12.000 
M a ß k ü h e 12.000 bis 1S.| 

re M a ß k ü h e 8.000 bis 12.JJ 
Rinder 12.000 bis 15.000 j 
.• von 6 bis 12 Monaten 5.J 
Fr.; 1- bis zwe i j äh r ige ZuJ 
10 bis 13.000 Fr.; 9 bis] 
:e Stiere 9.000 bis 12.000 ] 

l Schweinemarkt wurden 
Verkaufe angeboten. Preis| 

)50 Fr. für Ferkel von 6 I 
; 1.000 bis 1.2O0 Fr. für| 
chen alte Ferkel . 

ste M a r k t f indet i n Weisn 
nstag i m Juli , dem 28. 

Bunte t m (Mm WeU 

lö.OO Flauen stehen Ihren 
16.30 Samstagnadimittag IU 1 
18.00 Der Markt 

Wirtschaft für jedermu 
18.30 Hier und heute 
19.15 Mutter ist die AUerbiif 

Filmfolge 
19.45 Lebendiges Wasser 
20.00 Tagessebau 

Das Wetter morgen 
20.15 EWG 

Hiner wird gewinnen 
22.00 Tagesschau 

Das Wetter morgen 
Anschließend: „Das Wort; 
zum Sonntag" 

22.15 Ein Herz voll Musik 
Spielfilm 

23.40 Tour de France 

Holländisches Fernsehe 

KRO: 
15.00 Christobal, Jugendfilm 
15.30 Herz fünf, Film 
15.45 Wien an der Wien, Ku 

film 
16.15 Für Steckenpferdreilsr 
17.00 Kinderchor 
19.30 Ivanhoe, Fernsehfilm 

NTS: 
20.00 Tagesschau 
20.15 EWG 

Einer wird gewinnen 
KRO: 

22.00 Abendständchen, Untetbal-; 
tungsmusik 

22.45 Andacht 
NTS: 

22.55 Tagesschau 

Flämisches Fernsehen 
16.45 Billardweltmeisterschaftea 

Ostende 
19.00 Katholische Sendung 
19.30 Zeit für Sie 
20.00 Tagesschau 
20.25 Sport, mit Tour de F ' u 

20.40 Herz drei, Stfidteturnl« 
22.10 Diok-Powell-Film 

Projekt X 
23.00 BfflardweltmeisterschsW ' 

Ostende 
23.30 Tagesschau 

Luxemburger Fernsen* 

19.00 Sport 
19.30 Rocambole oder die 

nisvolle Erbschaft 
20.00 Tagesschau 
20.30 Tour de Franca 
20.40 Die Landpolizei, 

Der Grabstein 
21.00 Glückssache, Him 
22.30 Nachrichten 

Brüisei. Der Verantwor t l iche für die 
Auswahl der belgischen Nationalelf , Con 
jtant van den Stock, wurde unter A n ­
klage der Steuerhinterziehung verhaftet. 
Van den Stuck, der gleichzeitig eine 
Brüsseler Brauerei lei tet , sol l Steuern 
,n Höhe von fast 10 M i l l i o n e n Fr hinter­
zogen haben, a u ß e r d e m w i r d i h m vorge­
worfen, Unterschriften gefä lscht zu ha­
ben. 

Paris. Die f ranzös i schen Eisenbahnen 
iverden demnächs t einen Rieaenwaggon 
•n Dienst nehmen, der wahrscheinlich 
der größte in der W e l t ist. Der bereits 
im Bau befindliche Waggon ist 64 Meter 
lang, ruht auf 32 Achsen und kann eine 
Maximallast von 500 Tonnen b e f ö r d e r n . 

Mauleon. Im Gebirge ü b e r Mauleon tre­
ten die Bären , die seit acht Monaten 
verschwunden waren, seit einigen Tagen 
wieder auf. Bisher wurden eine Kuh 
und mehrere Schafe von den Raubtieren 
geschlagen und andere Schafe verletzt , 
es scheint sich um ein Rudel B ä r e n zu 
handeln, die i n letzter Zei t unter den 
Herden von Navara starken Schaden 
ingerichtet haben und nun ü b e r die 
Grenze auf f r anzös i sches Gebiet ü b e r g e ­
wechselt sind. 

Venedig. Die X X X I I . Biennale von Vene­
dig wurde für die Geistlichen jeden Gra­
des und aller D i ö z e s e n auf Besch luß 
der Kurie des Patriarchats auf strengste 
Weise verboten, w e i l „d ie Betrachtung 
gewisser Fi lme der Biennales ü u ß e r s t 
unpassend ist." 

London. Die Kiel legung des zwei ten b r i ­
tischen U-Bootes m i t Atomant r i eb , das 
mit Polaris-Raketen ausgestattet sein 
wird, w i r d am 25. Juni i n Birkenhead 
erfolgen, teilte gestern das britische Ver­
teidigungsministerium mi t . Das Schiff 
wird den Namen „ R e n o w n " erhalten. 

Johannesburg. I n S ü d a f r i k a herrscht w e i ­
ter starke Kä l t e .d i e Stadt Bloemfontaine 
ist nach anhaltenden Schnee fä l l en von 
der Umwelt abgeschlossen. Die Schnee­
decke ist stellenweise zwe i Meter hoch, 
in Johannesburg wurden sämt l i che F lü ­
ge wegen dichten Nebels abgesagt. N u r 
einige Maschinen der g r o ß e n interna­
tionalen Strecken konnten starten oder 
landen, weitere wurden nach Salisbury 
(Nordrhodesien) abgeleitet. A u ß e r d e m 
hat die starke Käl te g r o ß e E r n t e s c h ä d e n 
angerichtet. 

Toronto. Die neue brustfreie Damen-Ba-
deanzugsmode, die v o n den Vereinigten 
Staaten ausging, hat auf Kanada ü b e r ­
gegriffen. I n r e l i g iö sen Kreisen Torontos 
hat die neue Mode heftige Proteste aus­
gelöst. Ein Sprecher der katholischen 
Kirche versicherte, d a ß diese brustfreien 
Bikinis, die unter der Damenwel t einen 
gewissen Erfolg zu haben scheinen, ge­
gen Anstand und Sitte v e r s t o ß e n . 

Saarbrücken. Wurde die Schlagwetter­
explosion in der s a a r l ä n d i s c h e n Grube 
Luisenthal durch das A n z ü n d e n einer 
Zigarette a u s g e l ö s t ? Diese Frage stellte 
sich, nachdem der Elekt r iker Josef B r i l l 
im Luisen tha l -Prozeß vo r dem S a a r b r ü k -
ker Landgericht aussagte. 

Brill habe, so sagte er, kurze Zeit 
nach der Katastrophe i n dem Ung lücks ­
stollen eine abgebrannte Zigarette und 
eine Zigarettenschachtel gefunden. 

Eine Woche s p ä t e r habe er i n der 
Richtungsstrecke 21 unter Al tpap ie r meh­
rere Zigarettenschateln entdeckt. Bei der 
Bergwerkskatastrophe waren am 7. Fe­
bruar 1962 in der Grube Luisenthal 299 
Bergleute ums Leben gekommen. 

Bereits in den ersten Verhandlungs­
tagen hatte ein Zeuge berichtet, d a ß er 
einige Stunden nach dem Unglück i n der 
Grube ein Feuerzeug und eine gefül l te 
Tabakdose gefunden habe. Unter Tage 
ist jedes Rauchen s t r ik t untersagt. 

Paris. Eine Ehefrau, die ihren Mann 
beim Rasieren m i t einem Besen durch­
walkte, we i l er am Ende des Monats 
kein Haushaltsgeld mehr h e r a u s r ü c k e n 
wollte, wurde v o n einem Pariser Gericht 
zu acht Tagen Gefängnis m i t B e w ä h r u n g 
verurteilt. 

Trier. Die Zahl der i n Tr ie r an Ruhr 
Erkrankten stieg von 44 auf 50. Unter 
ihnen befinden sich 30 Kinder der Lan-
destaubstummenschule Tr ier . 

London. A u f einer verkehrsreichen Lon­
doner S t raße hat sich ein schweres U n ­
glück ereignet, das 7 Tote und 25 Ver­
letzte forderte. 

An einer Baustelle brach ein Baukran 
der Teile eines anderen Krans aufrich­
ten wollte, plötzl ich zusammen. Der Rie-

Rik Van Looy stürzte 
Kurz vor Schluß der ersten Etappe wurde Rik Van Looy in einen Massen­
sturz verwickelt. Er erlitt eine Gehirnerschütterung, die ihm auch am zwei­
ten Tag schwer zu schaffen machte. 

senarm s t ü r z t e wie ein Messer auf das 
Dach eines Omnibusses, i n dem 39 A r ­
beiter und ihre A n g e h ö r i g e n auf der 
Fahrt in ein V e r g n ü g u n g s z e n t r u m im 
S ü d e n Londons waren. 

Der Bus bot nach dem Unglück einen 
Anb l i ck des Grauens. Aus dem Gewi r r 
v o n z e r t r ü m m e r t e m Blech und verboge­
nem Stahl drangen die furchtbaren 
Schreie der Verle tz ten. 25 der Insassen 
kamen m i t Verletzungen davon. Bei sie­
ben kam jede Hi l fe zu s p ä t . 

Einem Augenzeugen, der das Unglück 
durch die Windschutzscheibe seines Last­
wagens sah, stand das Grauen i m Ge­
sicht, als er sagte : „Der Krana rm sauste 
w i e ein Messer i n der But ter durch die 
M i t t e des Busses. Es wa r furchtbar." 

R i m i n i . Fünf „ P a p a g a l l i " aus R i m i n i , 
die eine Gruppe junger E n g l ä n d e r i n n e n 
b e l ä s t i g t hatten, wurden zu fünfzehn 
Tagen G e f ä n g n i s m i t Aufschub und zur 
Zahlung der Gerichtskosten verur te i l t . 

A m 4. A p r i l hat ten die unterneh­
mungslustigen und liebeshungrigen I ta­
l iener versucht, „die Bekanntschaft" m i t 
jungen E n g l ä n d e r i n n e n zu machen, die 
sich i n ih rem Hote l verschanzen m u ß t e n , 
um sich der durchdringlichen Halbstar­
ken zu erwehren. Erst das Eintreffen der 
Polizei hatte die „ P a p a g a l l i s " bewogen, 
die Belagerung aufzuheben. 

Frankfur t . Der Plan des 35 jäh r igen 
Frankfurter Kaufmanns Theo Netz, m i t 
seiner 18 j äh r igen Freundin Elv i ra Erbert 
gegen den W i l l e n der Mut t e r des M ä d ­
chens i n den nordschwedischen W ä l d e r n 
ein neues Leben zu beginnen, dür f t e 
gescheitert sein. 

Die M u t t e r des M ä d c h e n s hat gegen 
den verheirateten Kaufmann Strafan­
zeige wegen „En t füh rung m i t W i l l e n " er­
stattet und Strafantrag gestellt. Die 
Frankfur ter Kr imina lpo l i ze i hat deshalb 
ü b e r In te rpo l die schwedischen B e h ö r d e n 
gebeten, die Rückfüh rung der 18 jäh r igen 
zu ih re r Mut t e r nach Frankfur t zu ver­
anlassen. 

D a ß die seit dem 28. A p r i l dieses Jah­
res verschwundene Frankfur te r in m i t 
ihrem verheirateten Freund i n Schwe­
den gelandet war, hatte man b è i der 
Frankfur ter Kr imina lpo l i ze i erst durch 
Zeitungsberichte erfahren. W i e daraus 
hervorging, hatte das P ä r c h e n i n N o r d ­
schweden ein Zel t aufgeschlagen und 
dort ein Robinsonleben geführ t . Nach ei­
nigen Wochen dieses naturverbundenen 
Lebens - das Paar hatte bereits einen 
G e m ü s e g a r t e n angelegt und w o l l t e sich 
auch ein Blockhaus bauen — erregte es 
jedoch die Aufmerksamkei t der B e h ö r ­
den: Den beiden w a r das Geld ausge­
gangen. 

M i t ih re r Geschichte, F lüch t l inge aus 
der Sowjetzone zu sein und keine P ä s s e 
zu besitzen, konnten sie jedoch die 

schwedische Polizei nicht ü b e r z e u g e n . 
Nachdem es m i t dem „ A s y l aus p o l i t i ­
schen G r ü n d e n " . . nichts geworden wa r , . , 

ückten die beiden m i t der Wahrhe i t 
heraus. 

Rom. I n einem Eisenbahnwaggon v o l l 
Viehfut ter , der aus D ü s s e l d o r f kam, 
wurden am Wochenende i n der Oberita­
lienischen Stadt Parma fast 70 Zentner 
geschmuggelte Zigaret ten entdeckt. Der 
Verantwort l iche hat m i t einer Geldstra­
fe v o n einer halben M i l l i a r d e L i re (übe r 
drei M i l l i o n e n Mark) zu rechnen. 

Miami. Abgebrannt und t r ü b s i n n i g war ­
tete der 38 j äh r ige Leo Ledoux i n M i a m i 
Beach i n den A n t i a n t i k hinaus,, u m „so ­
lange zu schwimmen, bis ich untergehen 
w ü r d e " , w i e er sagte. 36 Stunden s p ä ­
ter wurde er 4,8 Ki lometer v o r Reviera 
Beach, 96 Ki lomete r v o n M i a m a Beach 
entfernt, aufgefischt. Abgesehen v o n auf 
gesprungenen L ippen und e n t z ü n d e t e n 

Augen, hat er sein Abenteuer gut ü b e r ­
standen. 

Ledoux hatte seine A r b e i t aufgege­
ben. Er hatte noch 9,60 Dol lar in der 
Tasche. A l s er an den Strand ging, wa­
ren es nu r noch 1,02 Dol la r . 

„Ich watete hinaus und fing an zu 
schwimmen", berichtete er. „Die ganze 
Nacht lang schwamm ich oder l ieß mich 
treiben. Nach einer Wei le ä n d e r t e ich 
meinen En t sch luß zu sterben. Ich w o l l t e 
z u r ü c k s c h w i m m e n , aber ich glaube, ich 
habe die Richtung ver loren. A l s die 
Nacht kam, f ind ich an zu beten. Ich 
konnte die Lichter der Hotels nicht se­
hen, aber ich sah das Leuchten. Ich 
schwamm bis Tagesanbruch i n der Rich­
tung auf dieses Leuchten. Dann sah ich 
ein paar Fischerboote. Ich r i e f u m H i l f e 
und eines der Boote nahm mich an 
Bord ." 

A l s Ledoux an den Strand von M i a m i 
Beach z u r ü c k k e h r t e , lagen seine Kle ider 
noch dort . Die 1,02 Dol l a r hatte aber 
jemand inzwischen gestohlen . . . 

Taipeh. Beim Abs tu rz eines Verkehrs­
flugzeuges ü b e r Formosa nö rd l i ch der 
Stadt Taischung sind alle 57 Insassen 
ums Leben gekommen. Unte r den T o ­
ten befinden sich 20 Amer ikane r und 
eine britische S t a a t s a n g e h ö r i g e . Die U r ­
sache des Ung lücks konnte noch nicht 
g e k l ä r t 'werden. 

Bangkok. E in vollbesetztes F ä h r b o o t ist 
auf dem P a k p a n a n g - F l u ß i n S ü d t h a i l a n d 
gekentert und hat nach i n Saigon ein­
getroffenen Berichten 42 Menschen m i t 
i n die Tiefe gerissen. Das Schiff schlug 
HUS noch unbekannten G r ü n d e n p l ö t z -
ich u m und sank sofort. Die meisten 

Passagiere sollen i m Schlaf v o n dem 
Unglück ü b e r r a s c h t w o r d e n sein. 

Klagenfurt. Der 34 jähr ige Innsbrucker 
U n i v e r s i t ä t s a s s i s t e n t ÜTT Nober t Burger 
wurde i n einem Klagenfurter L o k a l ü b e r 
raschend v o n der Pol izei verhaftet . Die 
ös t e r r e i ch i schen B e h ö r d e n hat ten gegen 
Burger, der als F ü h r u n g s l m i t g l i e d des 
„ B e f r e i u n g s a u s s c h u s s e s S ü d t i r o l " g i l t , 
i m Zusammenhang m i t Sprengstoffan­
sch lägen i n S ü d t i r o l e rmi t te l t . 

N e w York. Teenager geraten be im A n ­
h ö r e n der Beatles i n V e r z ü c k u n g — Ra­
dieschen wachsen. Diese Feststellung 
machte die 15 jäh r ige amerikanische Schü 
l e r i n L y n n Boshkov, die nu r m i t M ü h e 
ih ren Vater, Professor an der Colum­
b i a - U n i v e r s i t ä t i n N e w York , v o n der 
Richtigkeit ihrer These ü b e r z e u g e n konn 
te. • • . hmrii ! 

L y n n s ä t e i n v i e r K ä s t e n Radieschen 
und stellte sie an einem sonnigen Platz 
i m Haus auf. I n a l len K ä s t e n befand 
sich die gleiche Erde, die Sonnenbestrah­
lung w a r einhei t l ich und b e i m täg l ichen 
G i e ß e n wurde ebenfalls ke in Unter­
schied gemacht. 

Nachdem die jungen Pflanzen etwa 
eineinhalb bis zwe i Zentimeter g r o ß 

Er segnete seinen See 
Kanonikus Kir, Bürgermeister von Di jon hat den künstlichen See von 43 
ha, den er vor der Stadt anlegen Heß, eingeweiht. 

waren, m u ß t e n sich die Radieschen in 
d re i der K ä s t e n — sehr z u m Kummer 
v o n Lynns El te rn - tägl ich 46 M i n u t e n 
M u s i k a n h ö r e n . Kasten N u m m e r eins 
wurde m i t symphonischer M u s i k b e r i « -
seit, Nummer z w e i durfte einen Kolo ra ­
tursopran h ö r e n , Nummer dre i wurde 
m i t Beatles-Musik bedacht, und das 
vierte G e m ü s e b e e t schl ießl ich w a r zum 
Wachsen i n der St i l le verur te i l t . A l l e n 
Pflanzen wurde mehrere Monate die 
gleiche Pflege zute i l . Dann stellte die 
junge B io log in schließl ich fest, d a ß ihre 
Zög l inge beachtliche Unterschiede i m 
Wachstum aufwiesen. • 

U m ihre These wissenschaftlich zu un­
termauern, nahm sie genaue Messungen 
vor . Bei Zugrundelegung v o n 100 Pro­
zent für die einsamen Radieschen wie ­
sen die Beatles-Fans 322, die Kolora tur -
Liebhaber 128 u n d die A n h ä n g e r der 
symphonischen Musich lOOprozentige 
Wachstumsraten auf. Aehnl ich waren 
die Ergebnisse h ins icht l ich der B lä t t e r . 
A m meis ten b e t r ü b t ü b e r die wissen­
schaftlichen Experimente seiner Tochter 
ist Va te r Boshkov. Er hatte gehofft, d a ß 
die Beatle-Radieschen v e r k ü m m e r t e Blä t ­
ter und k rumme W u r z e l n haben w ü r ­
den . . . 

Lexing ton . Die amerikanische Flugzeug-
und Raumschiffahrtsfirma Lockheed M i s -
siles and Space Co. legte vo r einigen 
Tagen phantastisch anmutende Bi lder 
ü b e r das Leben v o n Menschen auf dem 
Monde einer erstaunten Oeffentl ichkeit 
vor . Die Bi lde r sol len jedoch nicht zur 
I l l u s t r a t i on eines Zukunftsromans a la 
Jules Vernes dienen, w i e m a n auch nach 
ih rem Anbl i ck e rwar ten w ü r d e , sondern 
s ind das Ergebnis einer d r e i j ä h r i g e n 
m ü h e v o l l e n Forschungsarbeit einer e i ­
gens d a f ü r zusammengestell ten Techni­
kergruppe. 

Den Raumfahr texper ten w a r zur A u f ­
gabe gestellt worden , ü b e r die Lebens­
b e d ü r f n i s s e aufdem M o n d gelandeter 
Raumforscher nachzudenken und alle 
no twendigen Utens i l ien so zu kons t ru ­
ieren, d a ß sie i n der Spitze einer Ra­
kete m i t 11,2 Tonnen Nutz las t unterzu­
br ingen sind. 

Dies s ind einige Dinge, von denen die 
Techniker annehmen, d a ß sie die Raum-
forscher m i t sich f ü h r e n s o l l t e n : 

B l a s e n f ö n n i g e , v o n Raketen angetrie­
bene Bodenfahrzeuge, die z w e i bis v i e r 
Raumforscher und g e n ü g e n d V o r r ä t e u . 
Sauerstoff für eine 2 0 0 s t ü n d i g e Kurzex­
ped i t i on auf der O b e r f l ä c h e des Mon­
des aufnehmen k ö n n e n . 

Lastenschlepper m i t z w e i ü b e r v i e r 
Mete r hohen R ä d e r n u n d schl ieß l ich 

die menschlichen Behausungen für den 
A u f e / t h a l t auf dem M o n d : G r o ß e Z y ­
l inde r v o n sechs Me te r Durchmesser, die 
i n sich genug Aufentha l t s - u n d A r b e i t s ­
r a u m für sechs Raumforseher bergen 
u n d durch R ö h r e n untereinander ver­
bunden werden k ö n n e n . 

Kopenhagen 330.000 d ä n i s c h e K r o n e n 
( rund 23 M i l l i o n e n Fr ] unterschlug ein 
28 j äh r ige r d ä n i s c h e r Mar ine leutnant , um 
auf diese Weise v o n seinen dienstl ichen 
Pflichten e r l ö s t zu w e r d e n und b e i sei­
ner h ü b s c h e n , aus H a m b u r g stammen­
den F r a u Lisbe th Helga b le iben z u k ö n ­
nen. Der Leutnant w u r d e j e tz t auch sei­
ner Pfl ichten als Off iz ier ledig. 

Alle rd ings w i r d er d a f ü r auch die 

n ä c h s t e n v i e r Jahre i m G e f ä n g n i s ver­
bringen. Ande r tha lb Jahre w ird auch 
seine Frau, die als K o m p l i z i n der U n -
terschlagungssumme ve ru r t e i l t wurde, i n 
einer anderen Zel le si tzen. 

Der ver l ieb te Ehemann sagte v o r Ge­
richt, seine Frau habe sich d a r ü b e r be­
klagt , d a ß er so oft dienst l ich unter­
wegs sei. A l s m a n i h m eine Verset­
zung nach G r ö n l a n d a n g e k ü n d i g t habe, 
habe er kurzerhand beschlossen, i r ­
gend etwas z u tun , u m aus der M a r i n e 
entlassen z u werden . So habe er das 
Geld gestohlen. Das junge Paar w a r 
nach der Ta t nach H a m b u r g gereist u n d 
hatte sich dor t e in Haus gemietet. Nach 
einer Woche aber w u r d e n die Gewissens 
bisse so stark, d a ß er sich, der deut­
schen Pol ize i stell te. D i e l iefer te i h n 
an D ä n e m a r k aus. 

M i t Ausnahme v o n 10 0OO Kronen» die 

das Paar für die Reise- u n d die M i e t ­

kosten i n Hamburg verpulver te , gab er 
das gesamte Geld w iede r zu rück . 



Macht uns kaltes Essen dick? 
Viel Flüssigkeit schadet der Linie 

Sehr v ie l e Menschen s ind v i e l zu dick. Sie 
k ä m p f e n ve rzwe i fe l t gegen jedes neue K i l o ­
g r a m m Fettansatz u n d k ö n n e n es doch nicht 
v e r h i n d e r n , d a ß der Le ibesumfang i m m e r 
g r ö ß e r w i r d . D a n i m m t m a n s t ä n d i g A b f ü h r ­
t ab le t t en , da k a u f t m a n s ü n d t e u r e Q u e l l m i t t e l , 
m a n konsumie r t we i t e r d ie h ö c h s t g e f ä h r ­
l i chen S c h U d d r ü s e n m i t t e l u n d d ie noch ge­
f ä h r l i c h e r e n A p p e t i t z ü g l e r , die le ider sehr oft 
z u schwersten S ü c h t i g k e i t e n f ü h r e n . M a n 
q u ä l t sich h e r u m m i t a l l e r l e i Hunge rku ren , 
u n d alles w i l l scheinbar nichts n ü t z e n , i m 
Gegentei l , m a n w i r d sogar noch dicker. Denn 
m a n w i l l einfach n icht zur K e n n t n i s nehmen, 
d a ß es sich be i der Fet tsucht n ich t u m eine 

Uber Liebe und Ehe 
W e r hei ra te t , sol l te wissen, daß er 

seine Rechte halbiert und seine Pflich­
ten verdoppelt. 

Die meisten Ehemänner vergessen, 
daß die Frauen nicht nach Prinzipien, 
sondern nach Empfindungen handeln. 

Eine Ehe ohne jede Mißhelligkeit 
wäre wie eine Speise ohne Gewürz. 

Liebeleien sind meist beliebter als die 
Ehe, weil ein netter kleiner Roman 
mehr anspricht als ein dicker Band Ge­
schichte. 

Was die meisten Liebe nennen, ist 
nichts weiter als eine besondere Form 
des Egoismus. 

Eine friedliche Ehe kann nur führen, 
wer selbst bereit ist, dem Partner Frie­
den zu geben. 

Eine Frau freut sich über ein neues 
Kleid nicht, weil sie es hat, sondern weil 
ihre beste Freundin es nicht hat. 

Eine kluge Frau wählt ihre Kleidung 
so, daß sie dem Mann noch Rätsel auf­
gibt. 

Veran lagung oder gar u m e in D r ü s e n l e i d e n 
handel t , sondern a u s s c h l i e ß l i c h u m eine f a l ­
sche E r n ä h r u n g s g e w o h n h e i t ! 

D a g i b t es z u m Beispiel F a m i l i e n , i n denen 
abends r e g e l m ä ß i g w a r m gegessen w i r d u n d 
dann andere Fami l i en , i n denen n u r e in k a l ­
tes A b e n d b r o t a u f den Tisch k o m m t . E i n w a r ­
mes Abendessen besteht meis t aus e inem 
G e m ü s e , aus Kar to f f e ln oder Reis u n d e inem 
S t ü c k Fleisch. Da m a n abends meis t n icht so 
v i e l Ze i t zur V e r f ü g u n g hat, w i r d vo rwiegend 
einfach gekocht, es sei denn, m a n ve rwende t 
Ü b e r b l e i b s e l v o m Mit tags t i sch . E i n warmes 
Abendessen ve rmag den Magen v o r z ü g l i c h zu 
f ü l l e n , u n d m a n ist v o l l k o m m e n satt, o b w o h l 
m a n of t l i ü r wenige K a l o r i e n zu sich genom­
m e n hat. E i n Te l l e r Kar to f fe ln m i t G e m ü s e 
u n d e i n e m S t ü c k Fleisch -braucht n ich t mehr 
zu haben als d r e ihunde r t K a l o r i e n . W i r d f e t t ­
a r m u n d sparsam m i t O l gekocht, dann k a n n 
diese untere Grenze noch t iefer angesetzt w e r ­
den. A u c h w e n n m a n a n s c h l i e ß e n d noch etwas 
frisches Obst i ß t , w i r d d ie Ka lo r i enzah l nicht 
wesent l ich b e e i n f l u ß t . 

E i n kal tes Abendessen hingegen i s t fast 
ausnahmslos konzent r ie r te N a h r u n g , zu der 
m a n s e l b s t v e r s t ä n d l i c h auch eine g e n ü g e n d e 
Menge F l ü s s i g k e i t zu sich nehmen m u ß . Meis t 
t r i n k t m a n gezuckerten Tee (ein G r a m m Z u k -
k e r ha t 40 Ka lo r i en ) oder M i l c h (ein V i e r t e l ­
l i t e r : mindestens 100 Ka lo r i en ) oder Bie r . U n d 
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was w i r d erst dazu gegessen! W i e ungemein 
k r ä f t i g u n d nahrha f t s ind doch diese e inzel ­
nen Bestandtei le eines k a l t e n Abendbrotes : 

I m Durchschni t t ergeben sich b e i m ka l t en 
Abendessen mindestens 600 bis 800 K a l o r i e n , 
also r u n d doppel t soviel als be im w a r m e » 
Abendessen. A b e r sehr oft b l e ib t es nicht bei 
k le inen Mengen, m a n m u ß e inmal die Haus­
frauen fragen, was sie alles f ü r so e in „ g e ­
w ö h n l i c h e s " Abendessen e inkaufen , und man 
w i r d dann unschwer verstehen k ö n n e n , d a ß 
a u f diese Weise d ie Fettsucht ü b e r h a n d n i m m t . 

W e r den a l ten Spruch beherzigt, d a ß man 
abends n u r wen ig essen soll , der w i r d m i t 
e inem gekochten Abendessen rascher und 
sicherer den Magen fü l l en , u n d t ro tzdem w i r d 
der ganze Verdauungsapparat d a m i t n icht be­
lastet. Denn gekochte Speisen sind k a l o r i e n ­
a rm , u n d m a n b l e ib t dabei schlank. U n d noch 
eines: j e weniger F l ü s s i g k e i t m a n a m Abend 
zu sich n i m m t , desto besser. 

D r . S. S a n d e r 

Jie Honoratioren 
I n dem f r a n z ö s i s c h e n O r t Cousances-aux-

Forges s ind A r z t , Zahnarz t , Stat ionsvorsteher, 
Postamtslei ter u n d Bankf i l i a l envors t and v e r ­
heiratete Frauen. N u r d ie A e m t e r des B ü r g e r ­
meisters u n d Polizeivorstandes w e r d e n noch 
v o n M ä n n e r n bekleidet . 

I N B E S O N D E R E R M A S C H E N T E C H N I K 
wurde die hellblaue Kombination ( l i n k s ) , leicht geschoppt im Oberteil mit tief angesetz­
tem Bund, fassoniertem Kragen und Patte gearbeitet. — ( R e c h t s ) Klassisches K o s t ü m 
in G r ü n mit modischen R a g l a n ä r m e l n und zwei aufgesetzten Taschen, dazu Jacquardpullover. 

Ordnung erleichtert die Lebensbedingungen 
„Alles an seinen Platz!" sei stets unser Grundsatz 

W i e of t s t ö h n e n Sie d a r ü b e r , d a ß Sie e i n ­
fach n ich t genug Ze i t z u m vergleichenden 
E i n k a u f haben, sondern „ r a s c h das nehmen 
m ü s s e n , was gerade da i s t — ohne R ü c k s i c h t , 
d a ß es i n e inem anderen G e s c h ä f t v ie l le ich t 
b i l l i g e r angeboten w i r d " ? A b e r — s ind Sie 
n icht doch an mancher fehlenden M i n u t e 
selbst schuld? N a t ü r l i c h haben Sie einen 
ordent l ichen Haushal t , aber — noch e in „ V i e l ­
l e i ch t " — vie l le ich t f inden Sie un te r den f o l ­
genden Anregungen dennoch die eine oder 
andere, die ihnen Ze i t sparen h i l f t u n d d a m i t 
Geld . Oder Sie daran e r inner t , d a ß Sie schon 
lange wiede r e inma l da oder d o r t i n I h r e m 
Hausha l t a u f r ä u m e n bzw. die a l te O r d n u n g 
wiederhers te l len w o l l t e n . Denn selbstver­
s t ä n d l i c h wissen Sie, d a ß es a m besten ist, 
w e n n jeder Gebrauchsgegenstand seinen festen 
P la tz hat , d a m i t a l le wissen, w o h i n er g e h ö r t 
u n d ke ine Ze i t u n n ö t i g m i t Suchen vergeudet 
w i r d . 

Dosenöf fne r , Korkenz ieher , K ü c h e n b e s t e c k e , 
Holzlöffel g e h ö r e n wohlgeordne t i n eine 
un te r t e i l t e T i sch- oder Schrankschublade. F ü r 
die K ü c h e n m a s c h i n e n , angefangen be im 
Fleischwolf , b e i m Schnippel - oder M a n d e l -
m ü h l c h e n l ä ß t m a n a m besten e in B r e t t i m 
K ü c h e n s c h r a n k e twas ova l a u s s ä g e n , so d a ß 
man . sie nach Gebrauch, w e n n die e i n z e l n e » 
Tei le gu t nachgetrocknet s ind, ine inander-
setzt u n d d o r t anschrauben kann . M a n ha t 
so eine K o n t r o l l e , ob a l le Te i l e vorhanden 
s ind. 

K o r k e n , B i n d f ä d e n usw. verschwinden i n 
besonderen K ä s t e n oder S c h u b f ä c h e r n . 

A l l e E i n m a c h g e r ä t e s ind staubsicher i n 
einer gesonderten Schublade untergebracht , 
w i e K l a m m e r n , Thermomete r , G u m m i k a p p e n , 
Siegellack, Schwefelfaden, Zel lophanpapier . 
Gebrauchte G u m m i r i n g e t r enn t m a n i n gute 
u n d solche, d ie n u r noch z u m Zub inden v o n 
G l ä s e r n V e r w e n d u n g f inden k ö n n e n , r e i n i g t 
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(/Ott wünschen kein „entailliettes £/fe.sickt" 
Puder richtig wählen und richtig anwenden 

Man kann ruhig sagen: Heutzutage gibt es wirklich gute 
Puder für alle Zwecke, für jeden Typ und für die verschie­
densten Gelegenheiten. Wir' wollen gar nicht von der 
geradezu unwahrscheinlich großen Fa rben- und Duftaus­
wahl sprechen, die verstehen sich eigentlich von selbst. 
Aber da gibt es Puder mit verschiedenen Zutaten und 
Puder in verschiedensten Konsistenzen. 

Normalen, pulvrigen Puder, gepreßten Puder, flüssigen 
Puder und auch einen steinharten Puder, der mit nassen 
Schwämmchen aufgetragen w i r d . 

M a n muß Puder richtig wählen und richtig anwenden 
können. Richtig wählen heißt: die richtige Farbwahl tref­
fen, die natürlich im Sommer anders sein muß als im 
Winter und — was noch wichtiger ist — die richtige 

Qualität, also die der Haut zuträglichste Puderzusammensetzung. 
Nun die Anwendung des Puders: Da er uns nicht nur verschönern, sondern 

unseren Teint auch schützen soll, versteht es sich, daß wir ihn e igent l ich sowohl 
tagsüber als auch abends, wenn wir ausgehen, benötigen. Nur soll der Tages­
puder anders, vor allem luftdurchlässiger aufgetragen werden als der zum 
Make-up passende, das Gesicht seidenglatt machende Abendpuder. 

Eine Grundregel aber muß eingehalten werden: Vor dem Schlafengehen muß 
auch die letzte Puderspur aus dem Gesicht. Denn so gut und praktisch Puder 
ist, er hemmt die Hautatmung in stärkerem oder schwächerem Maße. Und das 
ist auf die Dauer dem Teint nicht bekömmlich. Man muß ihm daher wenigstens 
nachts die M ö g l i c h k e i t geben, sich ungehemmt auszuatmen. 

Man soll auch grundsätzlich nur dann Puder nachtragen, wenn man vorher 
die alte Schicht restlos entfernt und das Gesicht gut gereinigt hat. Dann erst 
legt man auf. Sonst kommt es unweigerlich zu einer Verstopfung und Ver­
schmutzung der Poren, und man darf sich dann nicht wundern, wenn sich Mit­
esser einstellen. Flüssigen Puder möchte man ü b e r h a u t n u r für den A b e n d 
empfehlen. Der steinharte Puder, den man mit einem feuchten Schwamm oder 
Lappen aufträgt, macht die Haut zwar schön und zart, legt 
sich aber sf wie eine Emailschicht über die Epidermis. 

Eine sehr trockene Haut verlangt vor dem Auftragen 
dieses Puders eine Nährcreme, sonst bekommt diese 
Emailschicht schon nach ganz kurzer Zeit kleine Sprünge 
und Risse. F ü r eine normale oder überfettete Hautbeschaf­
fenheit und für kurzfristige Anlässe ist dieser Puder ein 
erfolgbringendes Kosmetikum. Für den Alltag aber kann 
man — wegen der Atembehinderung der Haut und der 
damit verbundenen Faltenbildungs- und Erschlaffungs­
gefahr — nicht dazu raten. 
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sie s o r g f ä l t i g u n d legt sie nach G r ö ß e geord­
net weg, a m besten ü b e r einen d a f ü r be­
s t i m m t e n passenden Holzpflock. 

Das Porzel lan i m K ü c h e n s c h r a n k l ä ß t sich 
a m sichersten so e i n r ä u m e n , d a ß d ie gleichen 
Sor ten i n einer Reihe von v o r n nach h i n t e n 
durchgestel l t werden , z. B . Tassen h i n t e r e i n ­
ander, Te l l e r desgleichen usw. N i c h t d a ß an 
der h in ters ten Schrankwand en t l ang eine 
Reihe Tassen steht, die m a n stets ü b e r einen 
hohen S t o ß Untertassen oder M i t t e l t e l l e r 
h inwegheben m u ß . Das k a n n zu e inem ge­
f ä h r l i c h e n Un te rnehmen m i t Scherben w e r ­
den. 

A l l e Dinge , die' z u s a m m e n g e h ö r e n u n d z u ­
sammen gebraucht werden, soll te m a n auch 
gemeinsam aufbewahren, seien es B a c k g e r ä t e 
oder Verbandzeug oder G a r t e n s ä m e r e i e n . 

H a n d w e r k s g e r ä t , w i e Hammer , Zange, 
Schraubenzieher, S ä g e , N ä g e l i n verschiede­
nen G r ö ß e n , R e i ß b r e t t s t i f t e , hat seinen besten 
Pla tz i n e inem Kas ten oder einem Werkzeug­
schrank, d a m i t sich diese Dinge nicht „ s e l b ­
s t ä n d i g machen". 

Elektr ische Ersatzteile, w i e Doppelstecker, 
S c h n ü r e n , Ersatzbirnen, Sicherungen, r ä u m t 
man an einen gesonderten Platz, der gut zu 
erreichen ist. Nach M ö g l i c h k e i t sol l ten niemals 
mehrere Dinge auf e inem Haken h ä n g e n , 
denn bekannt l i ch is t das, was m a n sucht, 
i m m e r das Unterste. 

E i n heikles K a p i t e l is t be i manchen der 
N ä h k a s t e n . E i n altes Sp r i chwor t sagt „ W i e es 
i m N ä h k a s t e n eines j ungen M ä d c h e n s aus­
sieht, so sieht es auch i n seinem Herzen aus!" 

Z w a r w i r d n ich t j eder i m Besi tz eines m o d e r ­
nen, ausziehbaren Kastens sein, jedoch ist es 
auch m i t bescheidenen M i t t e l n du rch H i l f e 
v o n k l e inen Schachteln u n d Plast ikdosen gu t 
m ö g l i c h , zwischen K n ö p f e n , B ä n d e r n , N ä h s e i ­
den u n d Garnen peinl iche O r d n u n g zu ha l t en . 
Ganz s e l b s t v e r s t ä n d l i c h i s t es, d a ß a l le F l i c k ­
lappen nach Sorte u n d A r t ge t renn t i n e i n -
andergero l l t werden und i r g e n d w o i h r e n 
mottensicheren, festen Platz haben. 

G e b ü g e l t e u n d gero l l te W ä s c h e i s t i n B r e i t e 
u n d L ä n g e h ü b s c h e inhe i t l i ch aufzufa l ten , so 
d a ß m a n sie i n S c h r ä n k e n u n d Schubladen 
i n gleichem M a ß aufeinanderlegen kann . Es 
w i r d stets unorden t l i ch w i r k e n , w e n n T r ä g e r 
oder B ä n d e r i r g e n d w o h e r a u s h ä n g e n . 

Fal ls f ü r das Trocknen der W ä s c h e n ich t 
g e n ü g e n d ve rz ink t e r D r a h t gespannt i s t u n d 
z u s ä t z l i c h eine Lerne gezogen w e r d e n m u ß , 
is t diese nach Gebrauch stets o rdent l i ch abzu­
nehmen, a m besten auf e in d a f ü r bes t immtes 
B r e t t zu w i c k e l n u n d m i t i n dem K l a m m e r ­
beutel vo r Staub g e s c h ü t z t aufzubewahren. 
A n d e r n f a l l s w ü r d e n w i r uns be i der n ä c h s t e n 
W ä s c h e selber sehr schaden. 

Denn O r d n u n g is t j a keine M ü h e u n d B e ­
lastung, sondern sie spart Z e i t u n d v i e l m e h r 
Geld als w i r annehmen. Obendre in macht 
O r d n u n g Freude. Diese V o r t e i l e m u ß m a n sich 
selbst i m m e r wieder k la rmachen , sie m ü s s e n 
aber auch j edem Jugendl ichen i m m e r wiede r 
k largemacht werden . O r d n u n g u n d M u s t e r ­
g ü l t i g k e i t s ind n icht Selbstzweck, sondern v e r ­
schaffen der gesamten F a m i l i e angenehme 
u n d erleichterte Lebensbedingungen. 

K ä t h e N i e d e r h a u s 

Englands Frauen als Aktionäre 
Große Werte in weiblichen Händen 

Nach einer S c h ä t z u n g der bri t ischen Steuer­
b e h ö r d e n befinden sich mehr als die H ä l f t e 
a l le r Indus t r i eak t i en i n einem Gesamtwer t von 
80 M i l l i a r d e n Pfund in den H ä n d e n von 
Frauen. Der weibl iche Besitzanteil am I n ­
dus t r iekapi ta l ü b e r w i e g t den m ä n n l i c h e n u m 
30 M i l l i o n e n Pfund. Manche G r o ß u n t e r n e h m e n 
haben 60 bis 78 Prozent weibl iche A k t i o n ä r e 
Die I . C . I . ( Imper i a l Chemical Industr ies) ist als 
„ G r o ß m ü t t e r - A G . " bekannt , w e i l viele ver­
w i t w e t e n Frauen K a p i t a l i n ih ren A k t i e n an­
legen. Ä h n l i c h ist es bei der M i d l a n d Bank und 
dem Weber- und Spinnere iwerk Courtauld 's . 

70 Prozent der ausgezahlten Lebensversi­
cherungssummen gehen an Frauen ü b e r , das 

sind j ä h r l i c h 51 M i l l i o n e n Pfund . Weitere 60 
M i l l i o n e n werden ihnen nach Erreichen des 
60. oder 65. Lebensjahres auf G r u n d eigener 
Versicherungen zugesprochen. Bis auf S p i r i ­
tuosen, Weine und Bier bes t immt die E n g l ä n ­
de r in zu 87 Prozent, w i e und w o f ü r der L o h n 
des Mannes und der K i n d e r ausgegeben w i r d . 
Inne rha lb der letzten acht Jahre stieg die Z a h l 
der weibl ichen Di rek to ren und Manager von 
32 auf ü b e r 1009 I n der Stahl indust r ie , den 
E l e k t r i z i t ä t s g e s e l l s c h a f t e n , dem A u t o g r o ß h a n -
del , der Bauindust r ie , der K o n f e k t i o n , dem L e ­
bensmi t te l impor t , der Farben- und Seifener­
zeugung haben sich Frauen leitende Posten 
e r k ä m p f t oder sind A u f s i c h t s r a t s - P r ä s i d e n t i n -
nen. 

Im Sommer eine Mahlzeit im Grünen 
Anregungen für ein Picknick zum Wochenende 

Die Ze i t der Wochenendfahr ten und Reisen 
ist da, und d a m i t auch die Zei t der Picknicks. 
Was nehmen w i r nun f e r t i g m i t und was k ö n ­
nen w i r i m Freien rasch zubereiten? Nach­
stehend einige Anregungen . 

Leberpastete 
Zu ta t en : 250 g Rindsleber, 200 g Schweine­

fleisch, 1 B r ö t c h e n , Zwiebe l , M u s k a t n u ß , 1 bis 
2 Eier, etwas geriebenen Schweizer Käse , Fett. 

Rindsleber und Schweinefleisch durch den 
Fleischwolf drehen und m i t den ü b r i g e n Z u ­
taten gut durcheinandermischen. Den Teig 
p ikan t w ü r z e n , den Eischnee u n t e r r ü h r e n 
und den Fleischteig in eine gutgefettete 
Wasserbadpuddingform fü l len . Diese i m Was­
serbad ohne Deckel in den Backofen stellen. 
Kochzeit b e t r ä g t u n g e f ä h r 1 Stunde. Wenn die 
Pastete e rka l t e t ist, aufschneiden. E in sehr 
Hiter u n d nahrhafter Brotbelag. Auch als B e i ­
i g e zu Salaten und Teigwarenger ichten ge-
ignet. 

Speck auf englische Ar t 
Z u t a t e n : 1 mageres S c h i n k e n s t ü c k , (2 bis 
Pfund), 1 bis 2 L o r b e e r b l ä t t e r , 15 Pfeffer-

ö r n e r , 2 m i t Nelken bespickte Zwiebe ln , 
rauner Zucker, Weckmehl . 
Schinken, w e n n zu s tark gesalzen, ü b e r 

lacht in . kal tes Wasser legen. Diesen darauf-
In m i t den Z w i e b e l n u n d L o r b e e r b l ä t t e r n i n 
eichlich h e i ß e s , jedoch nicht kochendes Was­

ser legen u n d j e nach Gewich t (pro P fund 
20 M i n u t e n ) ziehen lassen. Z u m A b t r o p f e n 

auf e in Sieb geben, Schwar te abschneiden 
und den Schinken i n dem m i t b r aunem Z u k -
ker vermischten Weckmehl bei m i t t l e r e r Hi tze 
e twa 20 bis 30 M i n u t e n i m Ofen backen. D i e ­
ser Schinken schmeckt besonders w ü r z i g u n d 
kann lange aufbewahr t werden . 

Leckere Sandwiches 
Zu ta t en : B r ö t c h e n , Buttel- , M e t t w u r s t , Z w i e ­

bel, Mayonnaise . 
B r ö t c h e n 2—3mal durchschneiden. B u t t e r 

etwas schaumig r ü h r e n , m i t der geriebenen 
Zwiebe l , M e t t w u r s t und Mayonnaise v e r m i ­
schen und die Schni t ten d a m i t bestreichen. 
Diese dann wieder i n die u r s p r ü n g l i c h e F o r m 
zusammenlegen, bis die daraufgestrichene 
Wurs t fest is t . Zu le tz t die B r ö t c h e n i n d ü n n e 
Scheiben aufschneiden. 

Gurkenbrote 
Zuta t en : 1 g r ö ß e r e Sala tgurke , V o l l k o r n ­

brot , Bu t t e r . 
G u r k e s c h ä l e n , fe in raspeln. B ro t e m i t B u t ­

ter bestreichen und m i t den G u r k e n s t ü c k c h e n 
belegen. Diese Bro te schmecken so r i c h t i g 
frisch. M a n kann sie auch noch m i t P a p r i k a ­
s c h o t e n s t ü c k c h e n belegen. 

Geeister Tee 
Schwarzen oder L i n d e n b l ü t e n t e e kochen, 

s ü ß e n , m i t Zi t ronensaf t abschmecken u n d i n 
die m i t k le inen E i s s t ü c k c h e n g e f ü l l t e T h e r m o s ­
flasche g i e ß e n . E i n sehr erfrischendes Ge­
t r ä n k . 



.,„%triib'fe»»^>WWiWft*l«*i i "!ut hat nur eine Farbe 
Weiße Neger brechen aus 

Jährlich ignorieren zwanzigtausend Farbige in den USA die Rassenschranke und haben Erfolg 

Jedes Jahr verschwinden i n den 
Vere in ig ten Staaten 20 000 Menschen, 
die i n i h r e m B l u t Spuren der Neger-
Abs t ammung m i t sich herumschlep­
pen, spurlos. Das fanden amer ika ­
nische S ta t i s t iker be im Vergleich 
ih re r Jahresl is ten heraus, die die E i n ­
wohnerzahlen der Staaten nach 
Haut farben , A b s t a m m u n g , sozialer 
H e r k u n f t und anderen Gesichtspunk-

D E N B R E T T E R N D E R . H I L D E G A R D ' . . . 
scheint Hildchen nicht so ganz zu trauen, Sicherheit geht ü b e r alles, 
und ein Rettungsring hat noch keinem geschadet, sagte sich die 
vorsichtige junge Dame. Foto: Riedel 

• Kunterbuntes Panoptikum • 
i Unter den Heiratsanzeigen einer % 
• Stockholmer Zeitschrift fiel die | 
• eines jungen Schweden ziemlich • 
: aus dem Rahmen: „Fortschri t t - : 
i lieber junger Mann mit besten • 
• Aussichten und angenehmer • 
: Gegenwart sucht moderne | 
: Schwiegermutter mit h ü b s c h e r : 
• Tochter — zwecks Heirat der • 
: Tochter!" : 
: : «••»•••••••••»•••••••••••••••««•••« ••••••••••• 

t en a u f s c h l ü s s e l n . D i e S ta t i s t iker 
me inen : Eine g r o ß e Z a h l v o n soge­
nannten „ w e i ß e n Negern" , M e n ­
schen, un te r deren he l le r H a u t noch 
dunkles B l u t fließt, l au fen a l l j ä h r ­
l i c h au f die Seite der W e i ß e n ü b e r 
u n d tauchen unter . I n den Staaten 
sagt m a n : „ S i e ü b e r s p r i n g e n die B a r ­
r ie re . " 

U n t e r der Masse derjenigen, d ie 
he iml ich , s t i l l u n d leise „ O n k e l Toms 
H ü t t e " verlassen u n d sich den W e i ­
ß e n a n s c h l i e ß e n , g ib t es zahlreiche 
Menschen, d ie ein b e d r ü c k e n d e s D o p ­
pelleben f ü h r e n : Sie w o l l e n n i ch t m i t 
i h r e n F a m i l i e n brechen, sie b r ingen 

es nicht f e r t ig , die a l ten Gewohnhe i ­
ten abzulegen — aber i h r b e r u f l i ­
ches Streben z w i n g t sie dazu, tags­
ü b e r une rkann t das Leben eines W e i ­
ß e n zu f ü h r e n . Sie vertuschen i h r e 
A b s t a m m u n g , u m die gleichen A e m -
ter und die gleiche Posi t ion i n der 
Gesellschaft erreichen zu k ö n n e n w i e 
die Nachkommen der w e i ß e n E i n ­
wanderer . D i e verkappten „ F a r b i g e n " 
besuchen die besten U n i v e r s i t ä t e n 
u n d ve rkehren i n S ü d s t a a t e n - L o k a ­
len , i n denen sonst n u r W e i ß e ge­
du lde t werden . B e i Nacht v e r s c h w i n ­
den sie ebenso he iml ich , w i e sie a m 
M o r g e n aufgetaucht w a r e n , i n i h r e n 
Wohnungen , d ie i m Negerv ie r t e l d i e ­
ser Stadt l iegen. 

T a t s ä c h l i c h g i b t es i n den V e r e i n i g ­
t en Staaten A b k ö m m l i n g e einst iger 

. . . und fängt ein neues Leben an 
Flucht auf der Urlaubsreise - 37 Fluggäste verschwanden 1963 

Im September 1963 ging der E n g ­
länder Henry Londenworth (55) auf 
Afrika-Safari. E r sch loß sich einer 
Pauschalreisegesellschaft an, seine 
Frau winkte ihm vom Flugplatz zu. 
I n einer Safarinacht, als die 3 4 k ö p -
fige Reisegesellschaft in Zelten ü b e r ­
nachtete, schlug sich Henry Londen­
worth anscheinend in den Busch. Die 
afrikanischen L ä n d e r suchen ihn 
seitdem mit Hilfe eines von seiner 
Frau E m m y herausgegebenen Steck­
briefes. E m m y Londenworth m u ß 
nicht darben. I h r Mann Henry, V e r ­
sicherungsgeneralagent, h i n t e r l i e ß 
ihr 80000 Pfund Sterling und einen 
Brief. D a r i n steht: „ H a l t e mich nicht rGehört - notiert 

kommentiert 
J Wohl i n jedem Dorf, in jeder 
i Stadt findet man d ü s t e r e und ver-
• wahrloste Ecken, wo A b f ä l l e aUer 

Art sich ein trauriges Stelldich-
_ ein geben. Dabei w ä r e n nur we-
; nige Arbeitsstunden erforderlich, 
| um Freundlichkeit und Sauber-
! keit wieder herbeiznzaubern, den 
| Unrat zu beseitigen and vielleicht 
| einen Baum oder einige Sträucher 
: zu pflanzen. 
1 Mancher der Vorübergehenden 
2 schimpft innerlich über seine Mit-
: menschen, aber auf den Gedanken, 
: selbst einmal eine Schaufel in die 
• Hand zu nehmen, kommt nie-
| mand. Wozu sind denn die zu -
: ständigen Stellen der Verwaltung 
I da? 
; Die S tadtvä ter von G i e ß e n an 
: der L a h n denken darüber anders. 
• Sie starteten kurzerhand eine A k -
5 tion im Sinne „Gießen soll schü-
t ner werden". Magistrat, Stadtver-
l ordnete und der O b e r b ü r g e r m e i -
: ster an der Spitze nahmen am 
: Wochenende Spitzhacke und 
• Schaufel in die Hand, um dazu bei-
• zutragen, d a ß sich das Stadtbild 
I verschönert. Wege wurden ange-
| legt, B ä u m e gepflanzt und H a l -
| den aufgeräumt . Jeder G i e ß e n e r 
: Bürger kann sich den Arbeiten 
: anschließen. 
• Hoch sollen sie leben, die braven 
: Stadtväter von G i e ß e n ! 
•HHHHIHHHMMHHIHMIMHMIIHHi 

für närrisch. Aber jeder hat nur ein 
Leben. Deshalb m u ß er beizeiten i n 
ein zweites schlüpfen . Das tue Ich 
eines Tages, wenn es so ü b e r mich 
kommt. Sei dann nicht traurig! H e i ­
rate neu und v e r g i ß mich!" 

M e r k w ü r d i g : A u f Interkontinen­
talf lügen verschwinden jährl ich 70 

i BT 

„ D a s ist aber heute das letztemal, d a ß 
ich Ihnen den R ü c k e n wasche!" 

bis 210 Menschen. Das is t e in Z e h n ­
jahresdur chschnitt. Sie fliegen fo r t , 
i n die Ferien, i n f remde L ä n d e r . Sie 
hat n icht das Fe rnweh gepackt, son­
dern auch der U e b e r d r u ß . Sie hassen 
den A l l t a g . Abe r manchmal scheint 
auch irgendein p e r s ö n l i c h e s Gehe im­
nis mi tzuspie len. Der 4 4 j ä h r i g e eng­
lische B r i e f m a r k e n h ä n d l e r Richard 
Callicoe flog am 17. Augus t 1963 nach 
Montevideo. D o r t wehte der W i n d 
seinen H u t e inem Polizisten d i r e k t 
vor die Brus t . Der fand i m H u t ­
band einen B r i e f Callicoes, der einen 
Satz und seinen vo l l en Absender, 
seine ganzen Personalien, e i n s c h l i e ß ­
lich Gebur t sda tum, en th ie l t : „Ich 
werde je tz t Naturmensch ohne H u t 
und A n z u g und verschwinde." A l s 
man i n Montevideo die Augen auf­
sperrte, fand sich Callicoes Anzug 
i n einer M ü l l t r o m m e l , der gute Reise-

spurlos in Wüste und Urwald 
koffer auf der Laderampe eines 
Güterbahnhofs . Damit k a m dann der 
Verdacht auf, d a ß Callicoe als 
T r a m p ins Landesinnere Brasil iens 
gereist sein k ö n n t e . Jedenfalls sah 
ihn bis heute keiner wieder. 

Tat jana Olson, eine S ä n g e r i n aus 
Oslo, gab i n L i m a , der Hauptstadt 
Perus, ein Gastspiel. A m vierten 
Konzertabehd trat sie nicht mehr auf. 
A l s A n g e h ö r i g e der Konzertdirek­
tion h ä n d e r i n g e n d i n ihrem Hotel­
zimmer erschienen, lag unter einer 
Blumenvase ein Brief : „Jetz t sch lüpfe 
ich i n ein anderes L e b e n . . . Meine 
sieben Kinder sind versorgt." Tat jana 
Olson w a r im Januar 1963 immerhin 
schon 49 Jahre a l t F r ü h e r ä u ß e r t e 
sie einmal, d a ß sie, wenn sie k ö n n t e , 
als Einsiedlerin in den Anden leben 
möchte . Das südamer ikan i sche G e ­
birge h ä t t e sie fasziniert, „Bergfrau" 
zu werden. 

I m J u l i 1954 wollte der belgische 
Kaufmann Hans Joachim Pindas 
einen v i erwöch igen Urlaub auf Neu­
seeland verbringen und flog mit 
einem Flugzeug dort hin. A l s ihn 
seine erste, belgische F r a u jetzt z u ­
fä l l ig bei Sydney, Australien, auf­
spürte , sagte er schlicht: „Ich m u ß t e 
ein neues Leben, ganz woanders in 
der Welt g r ü n d e n , sonst w ä r e ich z u ­
grunde gegangen." Pindas g r ü n d e t e 
in Australien eine neue Famil ie mit 
neun Kindern, w ä h r e n d seine be l ­
gische E h e kinderlos blieb. 

E ine australische Ubersee-Ferien­
fluggesellschaft beklagt für 1963 37 
Touristen, die nie zum Heimatort z u ­
rückkehrten . 

Sein Schlager ist zunächs t einmal die Gasmaske: 
T e d Herold steht i n der »Hi tparade" der Bundes­
wehr ganz obenan. Foto: Lormann 

Negersklaven, denen man ihre A b ­
stammung nicht mehr ansiebt. S ie 
haben keine Wulstlippen und keine 
Kraushaare. E s gibt sogar Neger mit 
ganz w e i ß e r Haut und blonden H a a ­
ren. Ihnen fä l l t es nicht schwer vor ­
zugeben, W e i ß e zu sein. Welch eine 
Genugtuung bedeutet es für diese 
w e i ß e n Neger, an einer exklusiven 
U n i v e r s i t ä t aufgenommen zu werden 
und zu beweisen, d a ß man mit I n ­
telligenz Positionen erreichen kann, 
die einem sonst wegen des dunklen 
Pigments nicht zugäng l i ch w ä r e n . N u r 
— man m u ß die Ohren versch l i eßen , 
wenn die Kollegen an der U n i v e r s i t ä t 
Witze ü b e r die Rassengenossen r e i ­
ß e n : M a n m u ß tausend Lis ten e r ­
finden, u m die eigene Adresse zu 
verbergen. , 

Schon seit den S e ­
zessionskriegen wech­
seln Farbige zur 
„ w e i ß e n Front". E s ist 
nicht abwegig zu be­
haupten, d a ß von 5 
W e i ß e n in den S t a a ­
ten mindestens einer 
„farbiges Blut" in 
den Adern bat. I m 

Parlament eines S ü d ­
staates forderte k ü r z ­
lich ein Abgeordneter, 
man m ü s s e Mischehen 
strikt untersagen. U n ­
ter „farbig" verstehe 
er jeden Einwohner , 
der in seiner A h n e n ­
reihe auch nur einen 
Neger oder eine N e ­
gerin aufweise. E i n 
anderer Abgeordne­
ter erhob sich und 
gab zu bedenken: 
„ M e i n e Herren, wenn 
dieses Gesetz durch­
geht, k ö n n e n w i r 
gleich unser P a r l a ­
ment auf lösen . Ich 
m ö c h t e den von uns 
kennen, der nicht 
mindestens einen f a r ­
bigen Vorfahren 
hat!« U n d Dwight D . 
Eisenhower meinte 
einmal optimistisch: 
„ I m J a h r 2000 wird es 
in Amer ika keine 
W e i ß e n und keine 
Farbigen mehr geben, 
sondern n u r noch 
Amerikaner." 

Teenager-Idol wurde Mustersoldat 
Ted Herold erntet Bundeswehr-Lorbeeren- Auf Elvis'Spuren? 
E r i n n e r n Sie sich an E l v i s Presley, 

das Teenager-Idol einer noch gar 
nicht einmal solange vergangenen 
Zeit? „Heu lbo je" w a r einer der w e ­
nig freundlichen Namen, mit denen 
man diesen S c h l a g e r s ä n g e r aus den 
Vereinigten Staaten bedachte, dessen 
„Enten"-Fr i sur in den fünfz iger J a h ­
ren beinahe ebenso b e r ü h m t war, wie 
es heute die „Pi lze" der Beatles sind. 
A l s dann der gefeierte Liebl ing aller 
Teenager und ä l teren J a h r g ä n g e 
plötzl ich Soldat werden mußte , w a ­
ren sich sowohl seine A n h ä n g e r als 
auch seine Gegner darüber einig, d a ß 
aus der „Heu lbo je" u n m ö g l i c h ein 
richtiger Soldat werden w ü r d e . Pres ­
ley aber führ te alle Propheten h in ­
ters Licht und wurde bei den Statio­
nierungstruppen der U S A in der 
Bundesrepublik nicht nur ein r ich­
tiger Soldat, sondern sogar ein sehr 

Zuviel Herzblut ist von Übel 
M i t Herzen — z u s ä t z l i c h zu seinem 

eigenen, h e i ß pochenden — suchte der 
Pi t t sburger Schlachtergeselle Alonzo 
M o r t o n das Herz seiner Herzdame 
zu gewinnen. Er hat te sich i n die 
2 0 j ä h r i g e Jane Dei la ve r l i eb t und 
d r ü c k t e i h r bei jedem Treffen ein 
Paket i n die Hand, das Rinder- , 
K a l b s - oder Schafsherzen enthie l t 
Diese b lu t igen Mi tb r ingse l sollten 
die g r o ß e Liebe seines Herzens sym­
bolisieren. 

Jane Dei la verzehrte also — an ­
fangs g e r ü h r t , schl ießl ich no tgedrun­
gen und verbissen — monatelang 

Herz — gekocht, gebraten oder ge­
g r i l l t . Dann endl ich w u r d e es ihr-
zuvie l , sie k ü n d i g t e dem b e r z b e t ö r t e n 
M o r t o n d ie Freundschaft. M o r t o n 
aber w o l l t e n icht aufgeben u n d 
schickte i h r nun t äg l i ch e in frisches 
Herz aus dem Schlachthaus per Post. 
Da die Verpackung nicht e i n w a n d ­
f r e i war , k a m er m i t den Postbe­
f ö r d e r u n g s b e s t i m m u n g e n i n K o n f l i k t . 
V o m Gericht w u r d e er zu 65 D o l l a r 
Schadenersatz v e r u r t e i l t , w e i l sein 
„ H e r z b l u t " andere Sendungen v e r u n ­
re in ig t hatte. Janes J a w o r t ha t er 
i m m e r noch nicht . 

guter Soldat, der es immerhin bis 
zum Feldwebel brachte. 

I n Presleys Spuren wandelt T e d 
Herold. Auch er w a r vor seiner E i n ­
berufung zum Wehrdienst Schlager­
s ä n g e r und Teenager-Idol. Aber T e d 
Herold dient nicht bei den U S - S t a ­
t ion ierungss tre i tkräf ten , sondern bei 
der 1. Kompanie des Panzergrena­
dierbataillons Wetzlar. Ted Herold 
h e i ß t näml i ch i m zivilen Leben, was 
in diesem Fal l e auch soviel wie „ m i ­
l i tärisch" bedeutet, Harald Schub­
ring. Harald Schubring aber ist e in 
so guter Bundeswehrsoldat, d a ß e r 
nach neun Monaten Gefreiter wurde 
und obendrein als Bester einen L e h r ­
gang als F u n k e r absolvierte. D a f ü r 
hat er dann auch seine Gefreiten­
streifen bekommen. 

Auch dieser 22 Jahre alte Schlager-
S ä n g e r , der schon eine Goldene 
Schallplatte besitzt, arbeitete sich bei 
„ P r e u ß e n s " zum „ b e s t e n Soldaten 
der Ausbildungskompanie" hinauf. 
Jetzt m u ß der Gefreite Schubring 
noch neun Monate Grundwehrdienst' 
machen — dann wird er wieder ins 
S h o w g e s c h ä f t steigen, f ü r das er von 
der Bundeswehr ü b r i g e n s auch U r ­
laub bekommt: auf drei neue S c h a l l -
platten und eine Fernsehshow hat 
er es inzwischen gebracht. 

Ted Herold begann seine K a r r i e r e 
als Sch lagersänger mit einer Pres ley-
Kopie — d a ß der Deutsche es eben­
falls zu Ansehen und Rang unter den 
Soldaten gebracht hat, Kann aber, 
nicht als Kopie abgetan werden. 
Richtige Soldaten lassen sich nicht 
kopieren — die erziehen sich se lbst 

Und zum Sch luß 

Die kuriose Meldung 
A u f Anordnung des Feuerwehr­

hauptmanns In Holbrock (Eng­
land) m ü s s e n die Feuerwehraatosj 
aas ihren Schoppen geschoben and 
die Motoren dann erst außerha lb \ 
des „schützenden" Daches ange­
lassen werden. Der Schoppen, der 
die Autos beherbergt, ist so bau­
fä l l ig , d a ß er durch das Geräusch 1 
beim Anlassen der Motoren ein- s 
zus türzen droht. 
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Mörderischer Fischfang 
vor Hadramaut 

Gefährliches Fischen kostet jährlich 200 Opfer 
Da» Laben i n S ü d a r a b i e n , i n Hadra­

maut, v o n A d e n bis Damkut , ist i n den 
D ö r f e r n ä rml ich und bescheiden. I n M o ­
kal la , Schibam, Sajun und Hadschar le­
ben dre ihunder t Reiche, Wohlhabende, 
die z u Besitz und Ansehen gekommen 
sind, o b w o h l die Zei t des Weihrauch­
handels und der Weihrauchkarawanen 
i m Hadramaut l ä n g s t v o r ü b e r ist. 

A r m is t auch das Leben i m W a d i Ha­
dramaut, i n Schibam und Sajun, w o 
Araber und Beduinen unter schwierigen 
B e w ä s s e r u n g s b e d i n g u n g e n Weizen an­
bauen, der le tz t l ich teurer is t als der 
aus Aus t r a l i en impor t ie r te . H i e r gab es 
vor sechs Jahren den letzten r ä u b e r i ­
schen Beduinenaufstand. Der „ G r o ß e M a ­
l i " f ü h r t e i h n an. E r z e r s t ö r t e e l f D ö r f e r 
und e n t f ü h r t e sechzig Frauen. Er e r p r e ß ­
te Lösege ld . A l s Scheich M a l i dann er­
mordet wurde , kehrte die v o n den Eng­
l ä n d e r n vorberei tete „ R u h e und Befrie­
dung" dieses w i l d e n Landes e n d g ü l t i g 
ein. W e r es etwas besser haben w i l l als 
unter der G lu t der W ü s t e n s o n n e i m spar 
lieh fruchtbaren W a d i , der wander t ab 
ü b e r die teils ü b e r 200 Mete r hohen 
Berge der K ü s t e entgegen. D o r t g l ieder t 
er sich i n eine Dorfgemeinschaft ein und 
betre ibt Haifischfang. 

V o n A d e n bis M o k a l l a g ib t es etwa 
8000 Boote, die i n den D ö r f e r n l ä n g s 
der K ü s t e beheimatet s ind. I n k le inen 
Flo t ten fahren die „ H a d r a m a u t e n " h i n ­
aus und wer fen die Haifischangeln m i t 
lebendem K ö d e r aus. H a t e in H a i ange­
bissen, w i r d er dicht an das Boot her­
angezogen u n d durch H a r p u n e n s c h l ä g e 
und -stiche g e t ö t e t . Of t l iegen d r e i bis 
fünf g r o ß e r- m a n k a n n fast sagen er­
jagte" - Haie i n einem der leichten 
Boote. Sie d ü r f e n nicht z u f rüh empor­
gezogen werden. E in Schlag m i t dem 
Haifisdischwaniz kann töd l i ch sein. J ä h r ­
l ich k o m m e n be im Haifischfang v o r der 
H a d r a m a u t - K ü s t e 200 Menschen ums Le­
ben. Sie fa l len den Haien zum Opfer, 
die h i e r besonders a n g r i f f s w ü t i g sind, 
viel le icht w e i l sie den Menschen als 
ih ren Verderber erkannt haben, oder e in 
fach, w e i l i h r Raubfischinst inkt h ie r be­
sonders a u s g e p r ä g t is t . 

Kle ine Haie v o n wenigen Pfund Ge­
wicht s ind eine Delikatesse. Die gro­
ß e n , zentnerschweren gehen aber h ä u ­

figer an die Haifischangel. A u f dem 
Trockenplatz vor dem Dorf , am Ufer 

l i e f er sie i n Reih und Glied, ausge­
nommen, geteilt i n der Sonne zum Trock 
nen. Es ist vo r Fischgeruch kaum auszu­
halten. A b e r der „ T r o c k e n m e i s t e r " geht 
m i t einem Prü fho l z v o n Fisch zu Fisch. 
Erst nach drei Tagen sind sie f r ü h e s t e n s 
so trocken, d a ß das Trockenfleisch zer-
mahlen und i n Ge fäße oder ziemlich 
grobe Säcke gefül l t werden kann. I n 
den hadramautischen F a m i l i e n k ü c h e n 
der K ü s t e n d ö r f e r gibt es Haifischsuppe 
und noch e inmal Haifischsuppe. W e r 
entdeckte, das hadramautische Haifisch­
trockenfleisch i n Konserven a b z u f ü l l e n 
und es i n a l ler W e l t zu verkaufen, 
k ö n n t e viel le icht noch ein Geschäf t ma­
chen und das kä rg l i che Leben i n den 
K ü s t e n d ö r f e r n Hadramauts verbessern. 

Was hier die „a l l täg l iche Suppe" ist , 
k ö n n t e woanders zur Delikatesse wer ­
den. Denn hadramautische Haifischsuppe 
ist w ü r z i g und pikant , geschmackvol­
ler als Haifischsunpe aus Aus t ra l ien . 

Viel le icht gibt es bald weniger Opfer 
be im Haifischfang von Hadramaut . Has­
san Rhu, ein Beduinenfischer, hat etwas 
entdeckt. Er fand heraus, d a ß die Haie 
fl iehen sobald die g r ü n e n , nicht unge­
fähr l i chen Tintenfische in ihre N ä h e 
kommen. Hassan fing so einen T in t en ­
fisch. Dabei kenterte m i t dem toten T ie r 
sein Boot. Aber das g r ü n b l a u p Sekret 
des Tintenfisches vermischte sich mi t 
dem Salzwasser, und da suchten die 
Haie, die schon angreifen w o l l t e n , das 
Wei te . Jetzt reiben sich die Haif ischfi­
scher bei M o k a l l a m i t Tintenfischsekret 
ein und hoffen, den g e f r ä ß i g e n Haien 
auf diese Weise ein Schnippchen zu 
schlagen. 

Eisberg-Ueberwachung 
durch Island 

D ä n i s c h e B e h ö r d e n haben die i s l ä n d i ­
sche Luftverkehrsgesellschaft „ I s l a n d a i r " 
ersucht, das Eisberggebiet an der g rön ­
l ä n d i s c h e n W e s t k ü s t e zu kon t ro l l i e ren . 
Die d ä n i s c h e Luftwaffe hatte diese A u f -
k l ä r u n g s f l ü g e vo r zwe i Jahren aufgenom 
men, nachdem der dän i sche Frachter 
„ H a n s Hedhof t" m i t einem Eisberg k o l ­
l i d i e r t und m i t 90 Menschen an Bord 
gesunken war . 

Die Fastendiät 

Madien sich geistige Berufe 
bezahlt ? 

Steht Geistesarbeit hoch i m Kurs?Oder 
werden geistige Berufe heute r e l a t iv 
unterbezahlt? Diese Fragen tauchen au­
tomatisch be im D u r c h b l ä t t e r n der Inse­
ratenteile der Tageszeitungen auf. Es 

Eichhörnchen 
spielte Teufel 

Ein graues E i c h h ö r n c h e n ist derSchrek-
k e n des englischen Dorfes Penn be i 
W o l v e r h a m p t o n geworden. Es springt 
die Menschen an u n d b e i ß t sie. E i n 
Junge m u ß t e Tetanusinjekt ionen erhal­
ten, da sich Anzeichen v o n Wunds ta r r ­
k r a m p f bemerkbar machten. Z w e i I n ­
sassen eines Altersheimes w u r d e n nach­
einander v o n dem T i e r angegriffen, das 
n u r durch Stockhiebe verjagt werden 
konnte . Eine Frau f l oh be im Anbl i ck 
des E i c h h ö r n c h e n s ins Haus. Jenes folg­
te i h r bis zur T ü r e und bl ieb dor t sit­
zen. A l s eine Zeugin Jehovas eine an­
dere Frau bekehren w o l l t e und v o m 
Teufel sprach, sprang es m i t einem Satz 
auf ihTe Schulter und zerkratzte i h r das 
Gesicht. Die Miss iona r in f loh unter 
Schreckensschreien. 

Ein »Rauschgift für die Seele« 
Kontrolle der, medizin. Hypnose in Ensland gefordert 

Der i n England bekannte Spezialist für genommen, ein „unschäd l i ches Beruhi -
medizinische Hypnose, Professor Dr . Bru 
ce M ö r t e l , hat für die A n w e n d u n g die­
ser Therapie eine besondere Zulassung 
der Aerz tekammer für die prakt iz ieren­
den Aerzte gefordert. Dem Hausarzt 
solle es untersagt werden, die „Mi t te l 
der Hypnose zur Hei lung und G e m ü t s ­
beeinflussung" von Patienten anzuwen­
den. Ursache für diese Forderung is t 
die s t ä n d i g wachsende Zah l englischer 
Aerzte , die auf den U n i v e r s i t ä t e n zu 
einem zweisemestrigen Nachstudium 
ü b e r medizinische Hypnose i m m a t r i k u ­
l i e r t werden und danach auf ih ren 
Praxisschi ldem den Zusatz „ H y p n o s e ­
therapeut" f ü h r e n d ü r f e n . 

Professor M ö r t e l sieht i n dieser Ver­
allgemeinerung der sehr di f f iz i l len me­
dizinischen Hypnosewissenschaft eine 
Gefahr für die sich ver t rauensvol l die­
ser Therapie ausliefernden Patienten. 
N u r h ö c h s t e n s einer von hunder t Aerz-
ten sei ein perfekter Hypnosetherapeut. 
A l l e ü b r i g e n k ö n n t e n es auf diesem Ge­
biete nu r zu schlechten oder M i t t e l l e i ­
stungen br ingen. „ I h r e Patienten verfal­
len der Hypnose wie einem seelischen 
Rauschgift. Sie k lammern sich an diese 
m i t ä u ß e r s t e r Vorsicht anzuwendenden 
Therapie und werden sücht ig . M o r p h i u m 
und andere Gifte k ö n n e n auf die Dauer 
nicht schlimmer w i r k e n und keine k r i ­
senhafteren B e t ä u b u n g e n oder Krisen­
reaktionen a u s l ö s e n . " 

Neben Professor M ö r t e l haben aucn 
die Kenner der Tiefschlafchirurgie die 
Kont ro l l e der verallgemeinerten H y p n o ­
setherapie in England gefordert. Die 
Doktoren Ritchel und Cainbourgh haben 
in 14 Jahren an 210 Patienten die aus 
organischen G r ü n d e n keiner Narkose 
ausgesetzt werden konnten, operative 
Eingriffe durch Hypnose vorgenommen. 
Sie konnten völ l ig schmerzfrei operier t 
werden. Diese Tiefenhypnose ist aber 
nach Dr. Ritchel nicht, wie fälschlich an-

gungsmit tel" , sondern eine „ h y p n o t i s c h e 
Methode" , die wiederho l t angewendet — 
etwa zur Erzie lung des Tiefschlafs oder 
einer „ W i l l f ä h r i g k e i t " des sogenannten 
Medialpat ienten — zu schweren Seelen­
ve rwi r rungen und T ä u s c h u n g e n i n der 
eigenen Vors te l lungswel t füh ren kann. 
Der f r anzös i sche Hypnot i seur T u r n i , der 
auch m i t Chirurgen zusammenarbeitete, 
te i l t diese Auffassung allerdings nicht 
ganz. 

F ü r England ist jedoch das britische 
Gutachten entscheidend. U n d das be­
sagt, die r e g e l m ä ß i g e Wiederho lung der 
medizinischen und u n s a c h g e m ä ß e n H y p ­
nose entziehe den Betroffenen bereits 
nach fünf- bis sechsmaliger Behandlung 
der Selbstkontrol le , „ w e n n der Kon tak t 
zum Hypnosearzt harmonisch ist." Da­
durch ensteht dann eine Neigung zur 
Hyster ie , sobald die Hypnosewi rkung 
n a c h l ä ß t . Hypnose.geheilte k ö n n t e n da­
her unter U m s t ä n d e n zu einer Pla­
ge für die M i t w e l t werden, insbesonde­
re, wenn sie dazu noch den i m Wach-
und Eigenkontrol lzustand gefähr l i chen 
„ V o r s t e l l u n g e n " ausgesetzt seien. H y p ­
notisch Fehlbehandelte neigten zur „Un-
fallsucht" und zu schweren Nervenle i ­
den. In ih re r sogenannten Unfallsucht 
h ä t t e n sie das Bestreben, sich etwa vor 
ein Kraftfahrzeug zu werfen, von einer 
Brücke ins Wasser zu springen und sich 
von einem hohen Stockwerk in die Tie­
fe fallen zu lassen. 

Nach der Erkenntnis des englischen 
Arztes L . Rockwel l ist der Hypnosetief­
schlaf jedoch ein ä u ß e r s t wirksames 
M i t t e l zur Hei lung von Herzleiden. A l ­
lerdings sollte seine A n w e n d u n g dem 
medizinischen Hypnosefachmann ü b e r ­
lassen bleiben. U n d deshalb sei es w o h l 
angebracht, wenn die_ _Arrwendung der 
Hypnosetherapie i n England einge­
s c h r ä n k t und k o n t r o l l i e r t w ü r d e . 

w i m m e l t förmlich von Annoncen w i e 
„ H a u s h a l t s h i l f e gesucht", „Benö t ige d r i n ­
gend t ü c h t i g e n Metzgergesellen" oder 
„ W e r hat Lust, als Servierer in zu ar­
beiten? Auch Ungelernte werden einge­
stell t ." Auch das Angebot für Bürokrä f ­
te is t nicht unbedeutend. Die Suchanzei­
gen für manuelle Arbe i t en s ind jedoch 
ü b e r w i e g e n d . 

„ L e i t e n d e s Personal, das h e i ß t : D i -
rec t r icen und technische Angestel l te , 
s ind bedeutend leichter zu f inden als 
beispielsweise N ä h e r i n n e n oder Büg le ­
r innen" , e r k l ä r t e kürz l ich der Chef einer 
g r o ß e n Kle ider fabr ik . U n d i n der T a t 
erscheint es oftmals so, als ob sich eine 
l a n g j ä h r i g e , kos t sp ie l ige ' Ausb i ldung 
manchmal nicht mehr recht bezahlt ma­
che. Denn der Stundenlohn des Unge­
lernten is t i n v ie len F ä l l e n re la t iv h ö h e r 
als das Gehalt einer le i tenden Kraf t , die 
die vol le Veran twor tung t r äg t , jahre­
lange Erfahrung mi tb r ing t und v i e l Geld 
aufbringen m u ß t e , ehe sie diesen Posten 
ü b e r h a u p t aus fü l l en konnte. 

Ein junger Arz t , der sich nach e t l i ­
chen Semestern kostspiel igen S tud ium 
auf eigene F ü ß e stel len möch t e , m u ß 
erst die v e r h ä l t n i s m ä ß i g schlecht bezahl­
ten Posten eines Pflicht-Assistenten oder 
sogar noch die eines Assistenzarztes 
durchlaufen, ehe er eine eigene Praxis 
e rö f fnen darf, deren Einr ichtung w ie ­
derum v i e l Geld kostet. Der M a n n an 
der W e r k b a n k aber verdient bereits nach 
wenigen Jahren mehrere hunder t M a r k 
pro Monat . 

Lohnt es sich heute, „mi t dem K o p f 
zu arbeiten", fragen viele junge Men­
schen, die vo r der Berufswahl stehen. 
Die A n t w o r t ist nicht einfach, die Ent­
scheidung m u ß jedem einzelnen selbst 
ü b e r l a s s e n bleiben. Fest steht jedoch, 
d a ß das W o r t Beruf von Berufung her­
geleitet w i r d und d a ß nicht immer n u r 
a l le in der Verdienst eine Rolle spielt . 
O b w o h l Bargeld bekanntl ich lacht, sollte 
der Beruf nicht nur Broterwerb sein, 
sondern auch den Menschen v o l l und 
ganz aus fü l l en . 

Immer wieder w i r d der A r z t von 
Uebergewichten nach der besten Metho­
de befragt, die l ä s t i g e n Pfunde loszu­
werden. Die sicherste und beste Metho­
de, ein hohes Bankkonto zu verr ingern, 

Autofahrer 
Es fing damit an, d a ß sich mein Kol le ­

ge einen Kle inwagen kaufte. Erich M ü l ­
ler war schon immer ein sparsamer 
F u ß g ä n g e r gewesen, einer von denen, 
die ihre Kollegen nach Zigaret ten schik-
ken. „Nie mehr ZÜ F u ß ! " hatte er nach 
seiner ersten Fahrt e r k l ä r t . „Welch t o l ­
les A n z u g s v e r m ö g e n ! W e r h ä t t e das ge­
dacht! U n d diese Wendigke i t i m Ver­
kehr und ke in Parkproblem! Es g ib t 
nichts das i h m g l e i c h k ä m e . Sie als F u ß ­
g ä n g e r haben ja keine Ahnung , was es 
h e i ß t , einen Wagen zu besitzen, auch 
w e n n er noch auf Raten l äuf t ! 

Was bl ieb m i r bei diesem Elan anders 
ü b r i g , als mich b e s c h ä m t z u r ü c k z u z i e h e n ? 
Ich g ö n n t e es dem dicken M ü l l e r und 
ging geduldig zu F u ß . 

Erich M ü l l e r fuhr, aber seine Begei­
s t e r u n g s f ä h i g k e i t schien i n umgekehr­
ten V e r h ä l t n i s s e n zur Ze i t zu stehen, 
denn sie flaute ba ld merk l ich ab. Ich 
wunder te mich n a t ü r l i c h d a r ü b e r , bis ich 
eines Morgens die Ursache d a f ü r ent­
deckte . . . Ich sah i h n i n einer A u t o ­
kolonne, deren Anfang und Ende kaum 
zu erkennen war . Sein Wagen w a r fest 
eingeklemmt, und als ich i h n an der 
n ä c h s t e n Kreuzung einholte, w a r er p u ­
te r ro t i m Gesicht und fuchtelte m i t den 
A r m e n . S p ä t e r sah ich i h n wieder , w i e 
er m i t Berserkerwut u m einen winz igen 
Parkplatz k ä m p f t e . Ich ging an i h m v o ­
r ü b e r u n d w i n k t e i h m zu, aber er ta t 
so, als s ä h e er mich nicht. 

Endlich erschien er i m B ü r o . Ich w a r 
schon lange da und als er erschien, 

stand i h m jder Schiweiß auf der S t i rn 
und seine H ä n d e z i t te r ten . 

„ N a ? " sagte ich, u m das M a ß v o l l zu 
machen. »Sie kommen reichlich oft zu 
s p ä t ! Ich denke, Sie haben einen W a ­
gen?" 

„ H a b e ich auch!" knu r r t e er, u n d dann 
setzte er e rg r immt h i n z u : „ H a b e n Sie 
eine Ahnung!" 

A m n ä c h s t e n M o r g e n t raute ich m e i ­
nen Augen kaum. Kollege M ü l l e r stand 
vor meiner T ü r . Er hatte die A k t e n t a ­
sche unter den A r m geklemmt u n d w a r ­
tete auf mich. „ N a n u ? " sagte ich. „ O h ­
ne Wagen?" 

„Ich m u ß m i r e in b i ß c h e n Bewegung 
machen!" knur r t e er und bl ickte erbost 
auf die Wagenkolonnen. „Der A r z t m e i n 
te das auch wegen des Herzens!" 

„Ach ja , die Autofahrer!" sagte ich 
und v e r k n i f f m i r e in Grinsen. „Es geht 
doch nichts ü b e r einen z ü n f t i g e n Gang — 
zu F u ß ! " . . . 

ist , mehr abzuheben, als eümj 
Beim Abnehmen ist es gera 
m u ß dem K ö r p e r weniger Kalorie 
füh ren , als er verbraucht. 

Eine gewisse H i l f e dabei sind 
ti tzieher, M a g e n f ü l l e r oder Darm] 
also chemische P r ä p a r a t e der v 
densten A r t . Sie s ind aber nid 
unge fäh r l i ch und i n den meisten 
entbehrlich. W e n n n ä m l i c h e i n « 
m ä ß i g seine E ß l u s t nicht zäh 
versagen nicht selten auch die 
sehen H i l f e n . 

M a n hat a l le r le i Diätkostformet 
funden", die es e rmögl ichen 
m i t den Speisen aufgenommenen 
r ien w i r k u n g s v o l l einzuschränken, 
d a ß die L e i s t u n g s f ä h i g k e i t absinkt t 
zu g r o ß e r Hunger auf t r i t t . 

Eine davon (aus Amer ika 
geht davon aus, nu r die Kohlet^ 
(Kartoffeln , Mehlspeisen, Zucker 
stark e i n z u s c h r ä n k e n . Dadurch solln 
k ö r p e r e i g e n e n Fette vermehrt ztit 
brennung herangezogen werden. E: 
w i r d reichlich, Fett i n mittlerer J 
gegeben. 

Das V e r h ä l t n i s der mageren, ei 
reichen Nahrungsmi t te l zu den 
so l l sich e twa w i e dre i zu eins r 
ten. A l s o dre i Tei le mageres 
auf einen T e i l fettes Fleisch oder • 
fet thalt ige Nahrung . Die Gesamt 
E i w e i ß - F e t t w i r d nicht beschränk 
m u ß immer das V e r h ä l t n i s drei n 
eingehalten werden . M i t diesem If 
Fett-Gang fäng t die Mahlzei t 
k o m m e n G e m ü s e , wen ig Kohlet; 
(sehr w e n i g Kar to f fe ln , Spätzle 
Obst oder Fruchtsaft kann den S 
der Mahlze i t b i lden . A l s Tafelgi; 
d ient Wasser, Kaffee oder Tee. 

Schon nach wenigen Tagen wW 
Abmagerungskandidat seine e 
reichliche E i w e i ß - F e t t - N a h r u n g r 
ren, w e i l er einfach nicht mehr i 
essen kann . Nach d e n Angaben des 
f inders dieser D i ä t f o r m soll sich l 
einiger Ze i t e in Konsum von etwal 
Fleisch u n d 57 g Fet t dreimal am 
einstel len u n d dami t eine Kaiorr 
fuhr, die das K ö r p e r f e t t langsam 
sicher — b e i m arbei tenden MensdiK 
z u m Schmelzen br ing t . 

Schokolade, To r t en , Bier, Wein 
s ind i m D i ä t v o r s c h l a g nicht erwähnt 
w i r d eventuel l Interessenten 
empfohlen, z u vergessen, daß es so! 
Dinge gibt . Sonst k ö n n t e der Erfolg 
D i ä t k u r sich nicht einstellen. 

Falls Sie w ä h r e n d der Kur irj 
eingeladen s.ind, is t es ratsam, bei Ti 
etwas leichte Gymnas t ik zu treiben, 
besteht dar in , d a ß Sie energisch [ 
K o p f schü t t e ln , w e n n Ihnen nodie 
nachgereicht w e r d e n so l l . 

Gehört, notiert, kommentier! 
M a n mag streiten, welches der schwer­

ste Beruf ist. Immer werden sich dabei 
z w e i Gegner g e g e n ü b e r s t e h e n : K o p f und 
Hand . W i r w o l l e n aber an dieser Stel­
le gar nicht untersuchen, ob nun der 
Facharbeiter oder B ü r o a n g e s t e l l t e , der 
Bergmann oder der Ingenieur am A b e n d 
m ü d e r und abgespannter ist. Es gibt 
einen v ie l schwereren Beruf, den viele 
aber nicht als Beruf anerkennen: El te rn 
sein! 

M a n ist nicht einfach Vater oder M u t ­

ter, w i e man auch nicht einfach Bäcker , 

Tischler oder A r z t ist. Jeder Beruf er­

forder t Lehrjahre - harte Lehrjahre. 

Der Zehnte auf,Schusters Rappen' 
W e n n es künf t ig i m o b e r ö s t e r e i c h i -

schen Freistadt brennt, w i r d w i e immer 
der L ö s c h w a g e n m i t zehn M a n n Besat­
zung a n r ü c k e n . Ist das Feuer aus, f ähr t 
er m i t neun Mann zum Spritzenhaus zu­
rück. Der zehnte hat den He imweg zu 
F u ß anzutreten. 

Zu der v e r b l ü f f e n d e n und doch irgend 
wie salomonischen A n o r d n u n g k a m es 
auf Grund einer v e r w a l t u n g s m ä ß i g e n 
U e b e r p r ü f u n g des rot lackierten Spri t ­
zenautos. M i t zehn M a n n Besatzung darf 
es nur noch als Omnibus gefahren wer­
den. Sitzen aber b l o ß neun Feuerwehr­
leute dar in , g e n ü g t der P k w - F ü h r e r -
schein. 

Da Freistadt ebensowenig w i e die 
Landesregierung das Geld für den Er­
werb des O m n i b u s f ü h r e r s c h e i n e s durch 
mindestens z w e i W e h r m ä n n e r , aufbr in­
gen w i l l , k a m man zu dem weisen Be­
sch luß : Wenns brennt, dürfen" zehn 
M a n n einsteigen, denn dann herrscht 
Nots tand, welcher den F ü h r e r s c h e i n p a r a ­

graphen a u ß e r Kraf t setzt. Ist aber die 

letzte Flamme gelöscht , g i l t der Para­

graph wieder, und der zehnte Feuer­

wehrmann v e r l ä ß t den Brandort auf 

Schusters Rappen. Damit w i r d beiden 

Anforderungen G e n ü g e geleistet, „ d e m 

Kfz-Gesetz zur Ehr und dem N ä c h s t e n 

zur Wehr ! 

Die kuriose Meldung 
In Tulsa im amerikanischen Staate 

Oklahoma erhielten die Zeitungsjun­
gen, die die Zeitungen in die Polizei­
reviere bringen, von der Betriebsabtei­
lung des Verlages einen Zettel, auf 
dem die Anweisung stand, die Zeitun­
gen richtig unter die Türen zu schie­
ben, „damit die Detektive sie nicht steh­
len k ö n n e n ! " 

U n d auch nach diesen Lehrjahren 
man noch nicht ausgelernt, und nu 
nige werden Meister . 

Niemand kann z w e i jungen N 
die E l te rn geworden sind, ihre IA 
re abnehmen. M ö g e n M ü t t e r und Si 
g e r m ü t t e r , V ä t e r und Schwiegen« 
Onke l , Tanten und Nachbarn auch 
so gute R a t s c h l ä g e ertei len - die 1 
j ä h r e m ü s s e n a l le in durchgest 
werden. Ihnen sch l i eßen sich, " ! l 

beim zwei ten K i n d beginnend, < 
sellenjahre an, die so lange i"1 

bis die Kinder zu eigenem D e u t e 1 ' 8 

angewachsen sind. N u n wird sich i 
gen, ob das Elternpaar die M e i s W 
fung m i t Erfo lg ablegen kann. Jetzt I 
deutlich, d a ß es eine schwere Meis 
p r ü f u n g ü b e r h a u p t nicht gibt, 
mancher hat nach v ie len Jahren des, 

«Ii 
rufes" eingesehen, d a ß er noch s( 

sehr- v ie l le rnen m u ß . 

Ausgelernt haben keine Eltern, 

es die Kinder auch so sehen. W e n n * 
anfangen, ihre eigenen Wege z u ! 
g e h ö r t mehr als eine Meisterleistungt 

zu, sie auf diesen Wegen z u 1 

ohne als l ä s t i g e Begleitperson emp 

den zu werden . 

W i r w o l l e n den Beruf „Eltern 

nicht zu leicht nehmen; im Gegen 
W i r w o l l e n i h m unsere größte A u t o 
samkeit und Kraf t , unsere größte 

d u l d und unser ganzes H e r z °P 
ganz gleich, welchen „Nebenberuf 

immer a u s ü b e n . W i r wol len a b e r 
daran denken, d a ß dieser Beruf 

nu r der einzige ist, der keine F 

n ie rung kennt , sondern auch der i 

ste! 


